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ffnŜ onnkaaŝ rernlprecher 51115-
Ohernstraße 86. Fernspr. 5 41 21
ün Syke  MLHlendamm Nr. 2

der Nationalsozialisten Vremens
flmftiches verkünüungsdlatt des Neichsstattiialkers in Vldenburg und Meinen

Nr. 28 / 18. Jakirvang Montag, 28. Januar 1848 Linzelpreis 15 Nps.

Dsr srkiell im sigsnsn I»«nrl eins grüncilieks

Vritische strbeiter pfeifen tlimchill aus
» k'

Nationale ftnstrengungen " gegen Proteste
London versucht vergeblich, die viamage des V. t. zu bagatellisieren
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- . Berlin,  28 . Januar
Lügenlord Churchill hielt am Sonnabend vor einer Versammlung im Manchester-Haus eine Rede,

die mehrfach durch Zwischenrufe und Protestkundgebungen der anwesenden Arbeiter gestört wurde, ins-
besondere, als Churchill ihnen erklärte, daß jetzt keine Zeit für Wohlleben sei — als ob der englische
Arberter unter der Herrschaft der britischen Geldsackdemokratiein seinen Elums und Elendsauartieren
überhaupt jemals ein Wohlleben gekannt hat.

W

W. L. konnte sich auch nicht' den Beifall der Zu¬
schauer sichern, als er auf 1306 006 Arbeitslos verwies,
aber gleichzeitigdie gelernten und halbgelernten Arbei¬
ter aufrief, die Arbeitsleistungen sehr zu verstärken.
Als Churchilldazu überging, auch auf dem Gebiete der
landwirtschaftlichen Erzeugung eine allgepreine Er¬
höhung des Arbeitseinsatzes zu fordern, wurde er erneut
durch Zwischenrufe unterbrochen.

Auch in seinen politischen Betrachtungen hatte der
Lügenlord am Sonnabend einen schlechten Tag. Nach¬
dem er gerade versicherthatte , daß die „deutschenSchiffe
von den Meeren" vertrieben worden seien, sprach er von
schweren Opfer», die die britische Flotte unaufhörlich
bringen müßte und ermah.nte seine Zuhörer, nicht den
Mut fallen zu lassen, wenn sie von täglichen Verlusten
der Marine hörten.

Derselbe Churchill, der noch vor wenigen Tagen als
Agent-Provokateur der englischen Kriegspo-litik unmiß¬
verständliche Drohungen gegen die neutralen Staaten
ausstieß, versuchte in seiner Rede am Sonnabend, die
Welt über die wahren Absichtender englischenKriegs¬
politik zu täuschen, indem er von der Bedrohung der
Neutralendurch Deutschland sprach. Es ist bezeichnend,
Sah auch Reuter sich gezwungen sieht, wenigstens einen
Zwischenruf zu registrieren, während dieses Lügenbüro
den stürmischenVerlauf der Veranstaltung vollständig
unterschlägt.

Keine besonderenkreignisse
Berlin,  28 . Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Keine besonderen Ereignisse.

öedenksendungzum ZS. lanuor
Aufzeichnungenvon Dr. Goebbels werden verlesen

Berlin , 29. Januar.
Der GroßdeutscheRundfunk bringt am Dienstag von

20.36 bis 22 Uhr über alle Sender eine Eedenksendung
zum 36. Januar 1933. Reichsminister Dr. Goebbels
hatte die Absicht, in dieser Reichssendung selbst das
Wort zu ergreifen. Es ist ihm das aber wegen Arbeits¬
überlastung leider nicht möglich. Er hat dem deutschen
Rundfunkdeshalb aus seinen privaten Aufzeichnungen,
die später einmal veröffentlicht werden sollen, die über
den entscheidungsvollen Januar !933 niedergelegten
Abschnittezur Verfügung gestellt. Der deutsche Rund¬
funk hat für die.Verlesung dieser Abschnitte, die inner¬
halb der Reichssendung gegen 21 Uhr erfolgen wird,
den Staatsschauspieler Rittmeister Carl Ludwig Diehl
gewonnen. Der musikalische Teil der Sendung wird
ausgeführt von dem Musikkorps der SA.-Gruppe Ber¬
lin-Brandenburg und mehreren SA.-Chören ' unter Lei¬
tung von SA .-Oberführer Fusel.

Mit der Dramatik eines Hörspiels bekamen — wie.
dänische Beobachten. aus England melden — die Zu¬
hörer der Churchill-Rede einen Begriff davon, worauf
die von Churchill geforderte „nationale Anstrengung"
zu allererst gerichtet werden muß: aus Niederknüppe-
lung der Andersdenkenden. Dreimal hintereinander
mußten Sprechchöre, die „Wir wollen Frieden" und
andere Parolen riefen, von Churchill zum Schweigen
gebracht werden. Dreimal mußten solche Zwischenrufer-
gruppen durch eine „nationale Anstrengung" zum Saal
hinausgeworfen werden — ein prächtiges Schauspiel für
die vorbildlichen Methoden einer „liberalen Demokra¬
tie".

Das tollste dabei ist, daß die englischenPropaganda-
stellen einen Tag nach der Rede die unglaubliche Kühn¬
heit besitzen, die Zwischensälle abzuleugnen, obwohl
diese Tatsachen von neutralen Journalisten bestätigt
werden.

Ver Vroftung folgt die Ist
Genf,  28 . Januar.

Die Schweizer Zeitung „Le Travaille " schreibt in
einer Betrachtung, die an die Churchill-Rede anknüpft:
Kaum wenige Tage seien seit der Rede Churchills ver¬
gangen und schon folgt seiner Drohung die Tat . London
und Paris drohten heute Rumänien , ihm die Lebens-
iiiittelzufiihr zu unterbinden, bevor noch schärfere Maß¬
nahmen angewandt würden, wenn es nicht die Petro-
lenmlieserung nach Deutschland einstelle. Das sei wirk¬
lich eine herrliche, demokratische Methode, die den
vollen Respekt und die ganze Delikatessedes englischen
Imperialismus gegenüber den Kleinstaaten bloßstelle,
für die England angeblich in den Krieg gezogen sei.

Numömsche kntrüsttmg über kngiand
Svmparliien verdunsten schneller als venzin" — kn§lands üriegserweiterungspliine durchschaut

Rom,  28 . Januar.
Der Bukarester Berichterstatter des „Message.ro"

sendet seinem Blatt einen ausführlichen Bericht über
die Lage in Rumänien . Seit drei Tagen habe sich eine
Welle der Entrüstung im rumänischen Volk gegen Eng¬
land gebildet. Man erkläre in Bukarest, daß England
an zwei Mittel denke, mit denen es Rumänien hoffe
beugen zu können: es wolle künstlich die Preise hoch¬
treiben, um dann mit Pfunden einen Aufkauf vorzu¬
nehmen. Wen» dies nicht genüge, denke England daran,
die Wirtschaftsbeziehungen zu Rumänien abzubrechen.

Aber auf diese Drohung habe Rumänien auf diplo¬
matischem Wege klar geantwortet . Es habe London
mitteilen lassen, daß es mit Deutschland nicht nur
einen einsachen Handelsvertrag habe, sondern daß zwi¬
schen beiden Ländern eine wirkliche wirtschaftliche Zu¬
sammenarbeit bestehe. Deutschland sei Importeur von
wichtigen rumänischen Rohstossenund Rumänien gegen¬
über zugleich auch Exporteur von Jndnstrieprodukten
und Kriegsmaterial , die eine lebenswichtige Bedeu¬
tung sür Rumänien haben.

England versuche jetzt, nachdem der diplomatische
Druck mißglückt sei, auf einem „inneren Wege" Rumä¬
nien zu beeinflussen. Die rumänischen Petroleumgesell¬
schaften, in denen englisches und französischesKapital
stecke, wollten sich den Maßnahmen des Oelkommissars
nicht beugen. Dieses Manöver sei aber zum Scheitern
verurteilt , da der rumänische Wirtschaftsminister die
Gesellschaftenauf die Konsequenzenihrer Haltung auf¬
merksam machen werde.

Eine wahre Empörung habe die Tatsache in Rumä¬
nien ausgelöst, daß die englischePresse an die „Earan-

teij kngiand beweist eigene Kriegsschuld
per vericht kendersons straft LonSon Lügen / Line italienische Klarstellung

Mailand , 29. Januar.
„Popolo d'Jlalia " nagelt in einem Leitaufsatz erneut

die britische Kriegsschuld fest. Das Blatt kommt noch
einmal aus den Ergänzungsbericht des früheren briti¬
schen Botschafters in Berlin , Henderson, zurück, den
die britische Regierung in alle Sprachen hat übersetzen
lassen, um damit überall Propaganda zu machen. Wenn
man, so schreibt „Popolo d'Jlalia ", diesen Bericht auf¬
merksamgeleien hab«, dann sei es klar, daß England
die Polen in- den Krieg getrieben und nichts getan
habe, um eine friedliche Lösung zu begünstigen.

Henderson gebe überraschenderweise zu, daß der
deutsch-russische Nichtangriffspakt ausgerechnet kurz nach
der Ankunft der französischenund der britischen Mili¬
tärmission in Moskau abgeschlossen worden sei, die, wie
die Londoner Zeitungen erklärt hätten , in Stahlbüchsen
verschlossen« Kriegsplänc mit sich geführt hätten . Der
Hinweis Warschaus, daß jed« gegen die polnischen In¬
teressen in Danzig gerichtete Maßnahme des Reiches
von Polen als Angriffsakt aufgefaßt wurde, sei eine
direkte und offene Kriegsdrohung gewesen.

Weiter werden in diesem Artikel die Ereignisse in
den schicksalsschweren Augusttagen 1939 in Erinnerung
zurückgerufen. Das Blatt betont, London habe aus die
versöhnlicheBotschaft des Führers vom 25. August hin
zwei volle Tage verstreichen lassen, ohne eine Entschei¬
dung zu treffen, aber gleichzeitig am 25. August den
Pakt mit Polen umer,zeichnetund damit Deutschland in
überflüssiger Weise brüskiert.

Wäbrend England behaupte, den letzten offiziellen
deuischen Vorschlagznr friedlichen Regelung des deutsch-
polnischenKonfliktes niemals zur Kenntnis bekommen
zu haben, bestätigt Henderson, ihn nicht ganz verstanden

zu haben. Aber er habe genug daraus verstanden, um
dessen wesentliche Punkte sosort dem polnischen Bot¬
schafter in Berlin mitteilen zu können. Henderson habe
diesem gegenüber sogar geäußert, daß die deutschen Vor¬
schläge„im ganzen nicht zu übertrieben " gewesen seien.

Schließlich erinnert „Popolo d'Jlalia " daran , daß
der Friede nach dem Waffenstillstandsvorschlag Musso¬
linis hätte wiederhergestellt werden können, wenn Eng¬
land als Vorbedingung an Deutschland nicht die demü¬
tigende und verrückte Forderung einer gleichzeitigen
Zurückziehungder deutschenTruppen aus Polen gestellt
hätte.

kontroll-kommandos über Bord geworfen
Engländer würden unverschämt

Nr. v. T. Rom,  28 . Januar.
Wie erst jetzt bekannt wird, wurde Mitte Januar an

der Grenze der italienischen Hoheitsgewiisser vor Pa¬
lermo ein vom Roten Meer kommender italienischer
Handclsdampfer von einem englischenKriegsschiff zum
Halten gezwungen. Ein englischer Offizier und vier
Matrosen kamen als Kontrollkommando an Bord, um
die Schiffspapiere einzusehen. Schon dabei war das
Verhalten des englischen Kommandos derart Heraus¬
fordernd, daß es zu einem Zwischensallkam. Nach der
Prüfung der Schifsspapiere forderten die Italiener das
englischeKommando aus, das Schiff unverzüglich wie¬
der zu Verlagen. Als die Engländer dieser Aufforderung
nicht nachkamen, wurde sie so nachdrücklich wiederholt,
daß sich der englischeOffizier und seine vier Matrosen
plötzlichschwimmendwiederfanden, worauf sie von der
englischenBarkasse aufgenommen wurde«.

tie" für Rumänien erinnert habe. Die Engländer und
Franzosen sagten, daß Rumänien den politischen Ver¬
pflichtungen der Garantie nicht nachkäme. Von solchen
Verpflichtungen habe man aber niemals in Bukarest
gesprochen. Die rumänische Regierung , so werde betont,
Habs die Garantie niemals »erlangt , die ihr spontan
angeboten wurde. Wenn Großbritannien jetzt auf seiner
Haltung bestehe, zeige sich, so sagten die Rumänen , daß
nicht Deutschland, sondern England den Krieg in den
Südosten Europas tragen wolle.

Abschließendstellt der Berichterstatter fest: Die Eng¬
länder hätten in Rumänien ein schlechtes Geschäft und
eine schlechte Kapitalinvestilion gemacht, nicht nur auf
dem Oelgebiet, sondern vor allem auch auf propagan¬
distischemGebiet, auf dem England Millionen ausge¬
geben habe, um Sympathien für sich zu schaffen. Die
Sympathien seien in diesen Tagen schneller verdunstet
als Benzin.

Januar,
kommt in

Kaste Husche für liiurchift
Bukarest, 29.

Das große rumänische Blatt „Universul'
einem Leitaufsatz nochmals auf die letzte Rundfunkrede
Churchills zurück, der erklärt hatte , die Neutralen
sollten lieber ihre Genfer Verpflichtungen gegen den
„Angreifer" erfüllen als „das Krokodil füttern ". Diese
Einladung lehnt das rumänische Blatt höflich aber be¬
stimmt ab. Es seien, erklärt es, wichtige Beweggründe,
die heute die Neutralen veranlaßten , Richter ihrer
eigenen Angelegenheiten sein zu wollen und die defini¬
tive Formel der Neutralität einer Prüventivaktion der
kollektiven Sicherheit vorzuziehen. Unter den heutigen
Umständen liefen die Neutralen Gefahr, bei einer kol¬
lektiven Aktion als Angreifer angesehen zu werden.
Ihr Gebiet würde zum Schlachtfeld werden, ohne daß
ihnen jemand unmittelbare Hilfe brächte. Die von
Churchill vorgeschlageneFormel der kollektiven Sicher¬
heit sei schon seit Jahren durch die Ereignisse überholt.
Daß dem so sei, daran seien nicht die Neutralen schuld.
Auch Kronrat Professor Jorga nahm in einem Vor¬
trug sowie in einem Zeitungsaufsatz gegen di« These
Churchills Stellung.

englisches Vorpostenschiff zerschellt
London,  28 . Januar.

Das englische Vorpostenschiss„Merisia" ist in der
Nähe der Insel Man an einem Felsen zerschellt, die
zwölf Mann starke Besatzung ist ertrunken.

kolländischer ranker auf eine Mine gelaufen
Amsterdam,  23 . Januar.

Wie das LdB . meldet, ist das holländische Motor¬
tankschiff„Mamura " (8248 BRT .) unweit der Downs
auf eine Mine gelausen. Durch die Explosion entstand
erheblicher Schaden.

Der norwegische Dampfer „Rygjar " (3586 BRT .)
aus Bergen stieß in der Nacht zum Sonntag infolge
schweren Eisganges vor der dänischen Küste bei Hals
Baroe aus Grund. Der Eisbrecher „Jsbjoern " versuchte
vergeblich, dem Schiff zu Hilfe zu komm'en.

Stockholm, 29. Januar.
Der schwedische Dampfer „Sylvia " (2306 ART .) ist

überfällig. Das^ Schiff hatte mit zwanzig Mann Be¬
satzung am 9. Januar Hüll in Richtung Göteborg ver¬
lassen. Da auch alle Nachforschungenlängs der nor¬
wegischenKüste ergebnislos blieben, nimmt man an,

,,Laß das Schiff untergegangen ist.

il/ee« Ä ZLtta fksUieet. . .
Streiflichter zu einem aktuellen Thema

R. btii. Bremen,  29 . Januar.
Die offenherzige Darlegung der maßlosen franzö¬

sischen Kriegsziele in einer Reihe Pariser Blätter hat
in diesen Tagen in Verbindung mit dem erneuten Be¬
kenntnis Daladiers zur reichsfeindlichen Politik Riche-
lieus die territoriale und völkische Zerrissenheit Deutsch¬
lands während des 30jährigen Krieges sowie den
WestfälischenSchmachfri-eden von 1648 in den Blickpunkt
der nationalsozialistischen Geschichtsbetrachtunggerückt.
Nachdem wir an dieser Stelle bereits das Bild der
politisch-historischen Gesamisituation jener Zeit gezeich¬
net habön, sei noch die Aufmerksamkeitauf das bezeich¬
nende Treiben der Juden  vor rund 300 Jahren
gelenkt. Es durfte nicht allgemein bekannt sein, daß
sich schon in der ersten „Blütezeit " der von Frankreich
geförderten deutschenKleinstaaterei zahlreiche Hofjuden
im Zentrum Europas breitmachten und die Geschäfte
der Feinde des zerstückeltenReiches besorgten. Zuthuen
gehörte die Familie des aus Holland zugewanderten
Manuel Texeira, die in - Hamburg  ihr Unwesen
trieb und der Königin von Schweden, „der exentrischen
Tochter Gustav Adolfs", gegen klingenden Lohn poli¬
tische Steigbügeldienste leistete und darüber . hinaus
„ungekannte orientalische Freuden" vermittelte . Aehn-
lich wie in Hamburg die Texeiras traten die Eumpertz
aus Emmerich, Eleve und Wesel während jener verhäng¬
nisvollen 30 Jahre als Kriegsgewinnler übelster Sorte
m Erscheinung. In seinem Buch „Hofjuden" stellt Peter
Deeg auf Grund reichhaltigen Quellenmaterials fest,
daß die Sprößlinge des Stammes Eumpertz „abwech-
selnd bald den plündernden protestantischen Heeren des
katholischenKardinals Richelieu, bald der katholischen
Soldateska protestantischer Heerführer ihren Kriegs¬
raub um billiges Geld abkauften und teuer wieder
weiterverkauften". Die Methode  dieses Sichberei-
cherns die der jüdischen Familie Eumpertz zum Bei-
Mol den Weg zur Gründung eines weitverzweigten
Bankhauses ebnete, erinnert lebhaft an das Vorgehen
der internationalen Juden zur Zeit des Puritaners
Oliver Cromwell: Die Begünstigung der Hebräer Eng¬
lands durch Cromwell hinderte die Juden in Holland
und Frankreich nicht, unter Zustimmung ihrer Rasse-
genosien jenseits des Kanals mit den Stuarts zu vak-
tieren und sich die Eeldschwierigkeiten einander feind-
icher Lager zunutze zu machen. Man nennt das In¬

stinkt für sich vorbereitende Aendernn-
geninderMachtverteilnng " ,,,

Oliver Cromwell war es übrigens , der wichuge
Posten seines Spionagedienstes, des jetzigen berüchtig-

Service mit Juden besetzte, deren besondere
„Befähigung für die Aufgaben dieser Organisation er
mehr als einmal rühmte. In einem recht bezeichnenden
arbei ! d"er"^ ""ku " ^ englisch-jüdischen Zusammen¬arbeit der Staat brauche bei der Auswahl von Män-
nern, die er rn seinen Dienst stelle, nicht auf die Eesin-

ncĥ ns es genüge ihm zu wissen daß sie
i Forscht man nach den tiefe-

o it llt̂ t'm " ^ .milchen Haltung Lromwells,
aufschlußreicher Tatbestand dar:

der Protektor kann geradezu als Begründer der
^ ° ^ ^ britischen AllianI  bezeichnet

^ "" 1055 den dreieinhalb Jahrhun-
nû ^ "0!°nd ausgewiesenen Juden nicht

gestattet, sondern in dem Wahn
Moses Nachkommen seiner eigenen Politik dienstbar
machen zu können, die natürliche Interessengemeinschaft
Mischen Hebräern und Engländern planmäßig geför-

Unser IssessyiesSl
(vis bsutigs äusZabs umkam Skwim 8sitsv)

erneut Freilassung der von Enaland
widerrechtlich verhafteten 21 Deutschen.
Britische Arbeiter unterbrachen Liiqen-Ckurckiill
wahrend einer Rede mit starken Prot -strus?n.
Eine italienische Zeitung stellt fest, daß Enaland
schuld' zugibG" ' ^ '°in- eigene Kriegs-

Ein englisches Borpostenschisfzerschellte.
Stabschef Lntze besichtigte eine SA.-Wehrmann-

Stabsführer Lauterbacher sprach aus der Taauna
Arbc? ? i8Ä ' ^ /kord ^ '" burg über die HJ,-
Weltmeister Eustl Bcrauer gewann den Lanalauf
au, der Internationalen Wintersportwochc.
Die Zwischenrundcnspiele um den Rrichsbnndpokal
wurden von Ostmark und Niederrhein gewonnen.
In der Kombination und im Spczialspringen aus
der Meisterschaftsschanzegewann Hüll den Ehren¬
preis des Führers.



dert . Einmal waren es die zusammengeschachertenfinan¬
ziellen Mittel und die weltumspannenden Handels¬
beziehungen des Judentums , die Eromwell im Verlauf
seiner machtpolitischen Aktionen einsetzen zu müssen
glaubte , zum anderen war er von der Idee einer „Wei-
terleitung des jüdischen Weltmachtanspruches an das
englische Volk" besessen. Der Versuch, die Tradition
der sogenannten „Ausgervähltheit " der Hebräer auf die
englische Nation zu übertragen , verschaffte den Juden
jedenfalls auch zu den „Vertrauensposten " des bri¬
tischen Geheimdienstes Zutritt . Ihr Einfluß auf die
Arbeitsmethoden der Spionageorganisation Albions
wurde bald beherrschend, und so erkennen wir in der
Secret -Service -Praxjs des Terrors , der Brandstiftung
und des Mordkomplotts dieser Organisation deutlich
die fluchwürdigen Eigenschaften der jü¬
dischen Rasse  wieder ! Der im Laufe der Jahrhun¬
derte gefestigte Bund Englands mit den hinterhältigen
Kräften der Zersetzung und des Unheils mußte auf die
Eesamthaltung  des britischen Volkes in mate¬
rieller und geistiger Hinsicht verheerende Wirkungen
ausüben : die ursprünglich artgemäß denkenden und füh¬
lenden Eroberer des Jnselreiches ließen sich vor den
Wagen jüdischer oder jüdisch verseuchter Geldsack¬
imperialisten spannen, opferten Blut und Ehre für
eine hebräisch-sreimaurerische „Oberschicht" und gaben
auf dem Felde der Außenpolitik im „Namen der Zivili¬
sation" schließlichder spionierenden und mordliisternen
Eeheimorganisation John Vulls einen Freibrief
zu feigen Vluttaten . . .

In Frankreich wurden dieser Tage, wie wir erfah¬
ren, mehrere Delikte jüdischer Kapitalflucht
aufgedeckt. So verhaftete die französischePolizei an der
Schweizer Grenze einen hebräischen Bankier , der im
Begriff war , 400 000 Goldfranken in Sicherheit zu
bringen . Der Ton liegt auf Sicherheit.  Allzu deut¬
lich kommt in der Neigung der jüdischen Kapitalisten
Frankreichs, im Ausland  Geschäfte zu tätigen , das
Mißtrauen zur politischen, finanziellen und militäri¬
schen Lage ihres ausgebeuteten Gastlandes zum Aus¬
druck. Die Ratten verlassen in diesem Falle das Schiff
schon vor dem Sinken ! Das ist ein durchaus zuver¬
lässiges, aber für Frankreich recht ungünstiges Vorzei¬
chen kommender durchgreifender Ereignisse, deren be¬
vorstehender Auswirkung sich der Jude , schon immer
mit einem besonderen Witterungsvermögen ausgestattet,
rechtzeitig entziehen möchte. Während die jüdischen
Bankiers in Frankreich, wie man sieht, zunächst
einmal ihr eigenes  Schäfchen ins Trockene zu brin-
c -ersuchen, nehmen sich die hebräischen Finanzgenies
dc londoner  City der französischen Sterlinggut¬
haben liebevoll an. Das zwischen England und Gallien
geschlosseneFinanzabkommen hat nämlich den Groß-
bankiers hüben und drüben die Möglichkeit gegeben,
den jeweiligen Devisenbestand der beiden Länder
ohne Goldtransferierung zu benutzen. Da nun Frank¬
reichs (Londoner) Besitz an englischer Valuta den Groß¬
britanniens an französischer Währung wertmäßig er¬
heblich übertrifft , stehen den zionistischen Börsenlöwen
ay der Themse für ihre Rüstungsgeschäfte und „kriegs¬
wirtschaftlichen" Spekulationen mit fremden
Geldern  vollere Kassen als den geprellten Bundes¬
genossenzur Verfügung ! Zur Täuschung der betrogenen
Volksmassen ist bei jeder dieser Finanzoperationen
selbstverständlich nur von der „Wahrung gemeinsamer
britisch-französischer Interessen " die Rede. Wir sehen
angesichts dieser typisch jiddischen Manipulationen mit
einer gewissen Spannung dem Tag entgegen, an dem
das an Gut und Blut beraubte französische Volk er¬
wachen wird . Denn es wird  erwachen — wenn
auchzuspät!

Japan besteht auf Freilassung
Die Tokioter Aussprache ohne Ergebnis

krv. Kopenhagen,  29 . Januar.
Die japanische Regierung hat in ihrer Antwort auf

die englische Note auf ihrer Forderung bestanden, daß
die von der „Asama Maru " heruntergeholten deutschen
Zivilpersonen freigelassen oder an Japan zurückgegeben
werden.

Reuter bestätigt in einem Telegramm aus Tokio,
daß bei Ueberreichung der englischen Antwort auf den
japanischen Protest in Tokio eine Aussprache zwischen
dem japanischen Außenminister und dem englischen
Botschafter stattgefunden hat , bei der beide Parteien
an ihrem Standpunkt festhielten.

Me Veutschen der „Mama Maru" in Hongkong
Schanghai, 29. Januar.

Die gewaltsam durch die Engländer von der „Asama
Maru " heruntergeholten Deutschen wurden am Sonn¬
tag in Hongkong an Land gebracht, wie eine amtliche
Mitteilung der englischen Marinebehörden in Hong¬
kong besagt. Die Deutschen werden, entgegen dem Völ¬
kerrecht, als Kriegsgefangene behandelt und den bri¬
tischen Militärbehörden übergeben.

Gold nach Ankara . Wie Reuter aus Ankara meldet , sind dort
in einem Sonberzug 1ö Millionen Pfund in Gold aus Syrien
eingetroffen . Es handelt sich um die erst« Rate der englisch-
französischen Kredite an die Türkei , die insgesamt 43 Millio¬
nen Psund in bar vorsehen.

pariser Kriegstreiber festgenagelt
Ver Wechsel der französischen Haltung im Spiegel amtlicher Äußerungen / Aufschlußreich«

Feststellungenzum Mbbentrop-Vrief

NSK . Aus einem Jnformationstagebuch , das uns zur
Verfügung gestellt wird , entnehmen wir äußerst inter¬
essante Aufzeichnungen, die geeignet sind, den kürzlich
veröffentlichten Briefwechsel zwischen dem deutschen
Reichsaußenminister von Ribbentrop und Georges Bon¬
net zu unterstreichen. Der Verfasser dieses Tagebuches
hat darin die von amtlicher französischer Seite und
deren Informationen erteilten Auskünfte und Stellung¬
nahmen zu tagespolitischen Problemen sowie die nach
Berlin übermittelten Meldungen fast Tag für Tag auf¬
gezeichnet. Er war seit Anfang vorigen Jahres bis zu
Kriegsausbruch deutscher Korrespondent in Paris und
gehört heute dem pommerschenEauorgan der NSDAP .,
der „Pommerschen Zeitung ", an.

Aus den Notizen ergibt sich nicht nur die schwankende
Haltung Frankreichs und der schließlich durchbrechende
Kriegswille , sondern auch die Tatsache, daß Paris Deut¬
schen gegenüber wiederholt erklärt hat , in Ost- und
Mitteleuropa desinteressiert zu sein. Interessant ist vor
allen Dingen die ursprüngliche französische Stellung¬
nahme zur Errichtung des deutschen Protektorats in
Böhmen und Mähren , die von den jetzigen Wieder-
errichtungsplänen völlig abweicht und deutlich beweist,
daß der Quai d'Orsay schließlichnur noch ein willfäh¬
riges Organ des Foreign Office in London geworden
war.

Paris wartet ab
31. 8. 1939. Mit besonderer Genugtuung hobt man in

Pariser politischen Kreisen die in der heutigen Rede
Chamberlains enthaltene Versicherung einer engen
Entente zwischenden beiden Mächten hervor . Die Aus¬
führungen werden in den bereits vorliegenden Pariser
Frühzeitungen kommentiert, wobei der „Matin " in der
Ueberschrift Chamberlains Erklärung zur Fiihrerrede
unterstreicht, er habe unbedingt den Eindruck, daß dies
nicht die Rede eines Mannes gewesen, der im Begriffe
stehe, Europa in neue Krisen zu stürzen.

15. 2. 1933. Die vom Quai d'Orsay betriebene An¬
erkennung der nationalsozialistischen Regierung wird
in ihrer wirklichen Zielsetzung am treffendsten durch
einen Ausspruch aus Rechtskreisen gekennzeichnet: „Die
Anerkennungsgegner gefährden die national « Rüstung.
Man muß General Franco vor dem Wahnsinn «mes
Bündnisses mit den Diktatoren in Rom und Berlin
hüten ." Die Linkskreise hingegen wollen mit dem
„Hitlerhörigen" Franco nichts zu tun haben . Beide
Gegner treffen sich auf der deutschfeindlichenLinie . . .
Aus Anlaß des Stapellaufs des deutschen Schlacht¬
schiffes „Bismarck" in Hamburg stellt man in fran¬
zösischen Marinekreisen mit Befriedigung die angeb¬
liche zahlenmäßige lleberlegewheit der französisch-eng¬
lischen Flotte gegenüber der deutsch-italienischen Flotte
fest.

6. März 1939. Zum Schutz der weltberühmten . Bunt¬
glasfenster der Kathedralen von Chartres , Bourges,
Tours usw. bei einem plötzlichen „feindlichen" Flieger¬
angriff auf Frankreich werden — wie Paris -Midi
meldet — besondere Vorkehrungen getroffen. Die Fen¬
ster, die bisher i>i den steinernen Fenstermauern ge¬
faßt waren , werden nunmehr in abmontierbare Eisen¬
rahmen eingefaßt.

8. März 1938. Der offiziöse „Temps" glaubt , eine
Verlagerung der osteuropäischen Verhältnisse feststellen
zu können. Stojadinowitschs Rücktritt biete den Ansatz
zu einer weniger „achsengerichteten" Politik Jugosla¬
wiens . . . Das Spiel in Zentral - und Osteuropa sei
noch nicht aus . . .

Zur Förderung der französischen Luftwaffe wird der
Kammer ein Gesetzentwurf über Organisierung des
Vol'ksflugsportes vorgelegt.

„An osteuropäischen Fragen desinteressiert"
13. März 1839. Einer der Gründ«, warum der Quai

d'Orsay eine unmittelbare Stellungnahme zu der
tschecho-slowakischen Jnnenkrise ablehnt , ergibt sich —
wie- am Montagabend auf Anfrage erklärt wurde —
aus dem Umstand, daß die Tschecho-Slowakei sich „noch
im Zustand der Reorganisation " befindet. — Eine
französischeGarantie ihrer Grenzen gäbe es noch >' icht,
und eine Konsultation der vier Ünterzeichnermächte
von München käm« nicht in Frage . Die in München ab¬
gegebene Erklärung , wonach die Unterzeichner im Fall
neuer Streitigkeiten innerhalb von drei Monaten wie¬
der zusammentreten wollten , hätte sich lediglich auf die
Möglichkeit von Meinungsverschiedenheiten zwischen
Ungarn und Prag -Preßburg bezogen. Im übrigen
hätte man sich aber in München in allen zentral - und
osteuropäischen Fragen desinteressiert erklärt.

Bereits am Montagmittag hatte der Gewährsmann
am Quai folgende Auskunft zum französischen Stand-
p!" '-ki gegeben:

Frankreich wird gegebenenfalls keinen zwingenden
Grund finden, sich in einen Konflikt um die Tschecho-
Slowakei einzumischen. Dieser Kampf ist für uns eine
rein innenpolitische Angelegenheit der Tschecho-Slo¬
wakei, wenn sie auch außenpolitische Wirkungen zeiti¬
gen kann. In dieser abwartenden Stellung fühlt man
sich in den französischen diplomatischen Kreisen aller¬
dings durch eine Londoner „Daily -Herald "-Meldung
etwas beunruhigt , in der der angeblich bevorstehende
Einmarsch deutscher Truppen in Brunn angekündigt
wird . Man glaubt jedoch, auch in diesem Fall keinen

I ^Mut kämpft gegen Sold!
die SA. löst auch im Kriege ihre Ausgabevorbildlich / Stabschef Lüste besichtigte eine westrmannschaft

Berlin , 29. Januar.
Wie die NSK . meldet, besichtigte Stabschef Lutze in

Begleitung des SA .-Obergruppenführers von Jagow,
der zur Zeit Wehrmachtsurlaub hat , am Sonntag
überraschend eine , SA .-Wehrmannschaft bei ihrem
Dienst auf dem Uebungsgelände des Sturmbannes I
der SA .-Stanbarte Feldherrnhalle in Berlin -L'
felde.

Die Wehrmannschaften waren im Gelände gruppen¬
weise bei der Ausbildung . In Ordnungsübungen zeig¬
ten die Männer , daß sie soldatische Disziplin haben.
Andere verrieten bereits große Erfahrungen im kleben
mit Kompaß und Karte . Auch am Zielgerät konnte
sich der Stabschef von der erfolgreichen Arbeit der
Wehrmannschaft überzeugen. Es ist ein Beweis für
die gründliche Arbeit der SA . überhaupt , daß sie auch
heute noch über genügend Ausbilder verfügt , obwohl
weit über die Hälfte ihrer Männer im Felde steht. Sie
wird darum die große Aufgabe der vormilitärischen
Wehrerziehung auch während des Krieges lösen.

Der Stabschef war mit den Leistungen der Wehr-
mannschaft zufrieden. Nach der Besichtigung hielt er an
die neuen Freiwilligen eine Ansprache: „Männer der
Wehrmannschaft ! Ihr habt Euch freiwillig gemeldet zur
vormilitärischen Ausbildung in einer SA.-Wehrmann-
schaft. Sie alle spüren vielleicht schon jetzt, daß dieser
Dienst keineswegs leicht ist. Aber diele Arbeit ist not¬
wendig, genau so wie die frühere Arbeit der SA. not¬
wendig war . Am 28. Januar 1938, vor sieben Jahren,
ahnten noch die wenigsten, daß der Führer zwei Tage
später zur Macht kommen würde. Sie dachten nicht
daran , weil sie die Opfer ' und den Kamps nicht lärm¬
ten , die von der SA. gebracht worden waren . Doch
diese Opfer und dieser Kampf sind nicht umsonst ge¬
wesen. Das haben die Jahre nach der Machtübernahme
bewiesen. Jetzt heißt es weiterarbeiten au uns selbst.

Der Aufbau des Reiches und seine Vollendung kön¬
nen nur aus Kamps und Opfern kommen. Es ist gewiß

nicht leicht, neben materiellen Opfern auch manchmal
aus die Freizeit zu verzichten. Aber wir müssen uns als
deutscheMenschen durch die Tat aus die Zeit einstellen.
Wir müssen das alles tun nicht nur für uns selbst,
sondern für unsere Kinder und unsere Zukunft . Dieser
letzte entscheidende Kampf unseres Volkes ist nichts
anderes als eine Auseinandersetzung eines alten
Systems gegen ein neues, heute außenpolitisch genau
so, wie wir es innenpolitisch vor wenigen Jahren er¬
lebt haben. Blut gegen Gold, das ist die Parole des
Führers , die es durchzusetzengilt . Das Blut des deut¬
schen Volkes und damit sein Wesen wird Sieger bleiben
in diesem Kampf um unsere Zukunft."

Mit dem Gruß an den Führer verabschiedete sich der
Stabschef. Anschließend begrüßte er sudetendeutsche
und baltische SA .-Männer , die zur Zeit in der Kaserne
der SA .-Standarte „Feldherrnhalle " untergebracht sind.

Nur eine Parole : den Sieg erkämpfen!
Prag , 29. Januar

Am Sonnabendabend fand auf dem Altstädter -Ring
der erste Appell der jj aus dem gesamten Protektorat
statt . Fackeltragende HJ . umsäumte den Platz, in dessen
Mitte die -Mannschaften Aufstellung genommen hat¬
ten. Staatssekretär ^ -Gruppenführer Karl Hermann
Frank hielt vor den -Mannschaften ein« Anprache,
in der er den harten und nicht zu zerbrechenden deut¬
schen Willen zum Sieg« herausstellte . Den ewig uns
bedrohenden Friedensheuchlern und Kriegshetzern der
westlichen Demokratien werde diesmal — ein für alle¬
mal — der Nationalsozialismus die Waffen zer¬
brechen und aus der Hand schlagen. Heute wisse das
ganze deutsche Volk, daß wir überhaupt keine andere
Wahl mehr haben außer der einen : zu siegen oder end¬
gültig vernichtet und aus der Geschichteausgetilgt zu
werden. Dieses Wissen läßt uns >nr noch die eine Wahl:
Alles aus uns herauszuholen bis zum deutschen Sieg.

Grund und keine Möglichkeit zum Eingreifen finden
zu können, da ja die Erenzgarantie noch n,qi ge¬
regelt ist. .

Gesprächsweise weist man sogar darauf hin, vag
Frankreich im September vorigen Jahres einen me«
zwingenderen Grund gehabt hätte , sich als Partei ein¬
zuschalten, hatte es doch die Integrität des Gebietes
der damaligen Tschecho-Slowakei garantiert . Man maM
keinen Hehl daraus , daß man über die Entwicklung
keineswegs erfreut ist, erblickt jedoch — wie gesagt
keine Eingriffsmöglichkeiten.

„Keine Eingriffsmöglichkeit"
15. 3. 39. Die Pariser Morgenpresse vom Mittwoch

weiß um fünf Uhr früh, dem Zeitpunkt ihrer offiziellen
Bekanntgabe in Berlin , vom Ausgang der Unterhal¬
tung zwischen dem Führer und dem tschecho-slowaki-
schen Staatspräsidenten Dr . Hacha noch nichts endgül¬
tiges zu berichten. Zu den in der Nacht jedoch bereits
gemeldeten Teilbesetzung tschechischen Bodens und den
möglichen weiteren Ereignissen nehmen die Blatter
trotzdem Stellung . „Das Paradoxon der Vertrage von
1919 bricht zusammen", schreibt „Exelsior". „Ohne Rei-
tung ! Es wäre Unsinn, diesen Zusammenbrach durch
eine politische Aktion auf die Gefahr eines Krieges
hin verhindern zu wollen, denn dessen Ende mag fern
wie es will , die Tschechen, Slowaken und Ruthenen
können nicht gezwungen werden, in einem Chimären-
staat zusammenzuarbeiten ." — Der offiziöse „Petit Pa¬
risien " glaubt nicht, daß der Alarm , der durch die
einlaufenden Nachrichten bei den Nachbarstaaten der
Tschecho-Slowakei ausgelöst werden wird , jene in Oppo¬
sition zu Berlin bringen würde. Der „Mattn " stellt
fest, daß die Garantiemächte von München keine Ein¬
griffsmöglichkeiten besitzen. Bliebe die Frage eines un¬
begründeten Angriffs , die jedoch in Genf gelöst werden
müßte. Leider hätten sich aber die „Angegriffenen'
selbst direkt nach Berlin begeben, um sich mit Adolf
Hitler zu verständigen . . . .

18. 111. 39. Nach wie vor äußert man sich am Quai
d'Orsay äußerst zurückhaltend. Der Draht habe heute
zwischen Paris und London ständig gespielt, wurde am
Nachmittag erklärt . Man bringt nach wie vor die glei¬
chen Argumente für Frankreichs Desinteressement wie
an den Vortagen , fügt allerdings nunmehr hinzu, es
müsse das Ergebnis der telephonischen Unterredungen
abgewartet werden.

Die Londoner Pressestimmen sollen feindlicher und
schärfer sein als die Pariser . Der diplomatische Mit¬
arbeiter vom „Journal " erklärt in der am Nachmittag
noch erscheinenden Friihausgabe seines Blattes , die
Tschechenhätten ja den deutschen Einmarsch selbst ge¬
wünscht, und die Präger Machthaber hätten seiner An¬
sicht nach die Liquidation ihres Staates seit langem
vorbereitet . Ob Deutschland an seinem Vorhaben hätte
gehindert werden können, stellt er in Abrede. Niemals
sei das Garantieabkommen verwirklicht worden, „weil
die Tschechen selbst sich der Regelung der völkischenund
finanziellen Fragen entzogen hatten , von der wiederum
Berlin und Rom ihre Garantie abhängig machten,
während Paris und London ihre Garantie auf der
deutsch-italienischen aufbauen wollten".

Hetze im Schlepptau Londons
17. März 1939. 1.39 Uhr. — Die bereits jetzt vor¬

liegenden Ausgaben der Pariser Morgenpresse vom
Freitag bieten im Gegensatz zur vorausgegangenen
resignierten Haltung das Bild einer allmählich sich ent¬
fesselnden Pressehetze, die mit den bereits im Welt¬
kriege gebräuchlichen Ausdrücken arbeitet . Ueberschriften
wie „Prag unter dem teutonischen Stiefel ", „Die armen
Kleinen sind erwürgt ". „Die entfesselte Brutalität des
Machtrausches" sollen die frühere Teilnahmslosigkeit
wohl wieder wettmachen. Der offiziöse „Petit Parisien " ,
der schon gestern früh eine schärfere Stellung einge¬
nommen hätte , schreibt- im seinem Leitartikel : „Die
Tschecho-Slowakei ist nicht mehr, dieser Tage wurde sie
im Morgengrauen zu Berlin erwürgt ."

17. 3. 1939. 2.30 Uhr. - Es bestätigt sich, daß War¬
schau sich als eine gewisse Hetzzentrale entpuppt . Zahl¬
reiche alarmierende Meldungen über angebliche Kämpfe
in Böhmen, Mähren , Slowakei und Karpato -Ukraine
sowie Ereuelmeldungen werden, von dort -datiert , in
der französischen Presse veröffentlicht.

Der Schritt des Ministerpräsidenten Hacha wird —
nachdem man vorher seine Nichtbeteiligung an den
Dingen unterstrichen hatte — in der Pariser Freitag¬
morgen-Presse einer heftigen Kritik unter¬
zogen,  die sich gleichzeitig auch gegen das deutsche
Vorgehen richtet. Der Ton der Blätter hat sich wesent¬
lich verschärft, mehrere von ihnen , darunter nament¬
lich der „Petit Parisien ", tun sich in der Hetze her-

Mit der Bibel gegen die Verdunkelung

Zweispaltig macht „Daily Expreß " unter der Ueber,
schrift „28 Worte des Trostes " einen Bibelvers aus
dem Propheten Jesaias ", Kapitel 60, Vers 2, auf. Er
lautet in Anlehnung an den englischen Text, der nicht
so gewählte Ausdrucksformen hat wie das Luther-
deutsch unserer Bibel : „Siehe , Dunkelheit wird über
die Erde kommen und tiefe Dunkelheit über das Volk,
aber der Herr wird über dir erscheinen und seine Herr¬
lichkeit wird dich anstrahlen ." Wenn einer denken sollte,
daß sich die frommen Briten hier mit der Bibel , in
deren Namen sie doch alle ihre „heiligen Kriege" mit
dem Blut anderer um den Besitz der lieben Nächsten
führten , einen Spatz gemacht haben , dann erinnere er
sich daran , daß diese Zeitung des Lord Veaverbrook
durchaus kein Witzblatt ist. Möge den Engländern
denn also dieser Prophet Trost spenden, die Qualen
der Verdunkelung zu ertragen , nachdem anscheinend die
modernen Propheten , die doch so oft ihre Stimme in
London erheben, versagt haben . Wahrscheinlich hri
England eingesehen, daß Lhamberlain , Churchill und
Co. falsche Propheten sind.

Me Heeresberichte von der finnischen front
Moskau , 29. Januar.

Der Bericht des Generalstabes des Militärbezirks
Leningrad vom 27. Januar lautet : Erkundungstätig¬
keit: die sowjetischen Luftstreitkräfte führten Aufklii-
rungsflüge durch.

Helsinki, 29. Januar.
Der 26. Januar verlief auf der Karelischen Land¬

enge, so teilt der finnische Heeresbericht vom 27. Januar
mit , verhältnismäßig ruhig . Einige russischeBatterien
sollen durch finnische Artillerie zum Schweigen gebracht
worden sein. Nordostwärts vom Ladogasee, wo die
Kämpfe schon seit einigen Tagen andauern , sollen die
Finnen weitere Angrifsversuche abgewiesen haben. An
den anderen Frontabschnitten herrschte erfolgreiche
Patrouillentätigkeit . Die Seestreitkräfte melden, daß
finnische Küstenbatterien die Tätigkeit der Landstreit¬
kräfte unterstützt haben und daß ein russisches U-Boot
vor einigen Tagen in einem finnischen Minenfeld ver¬
nichtet worden sei. Sowjetische Flugangriffe richteten
sich auf Jvalo , Savukoski, Kuusamo und Valtimo in
Nordfinnland . Im Verlaufe des Tages seien, nach dem
finnischen Heeresbericht, drei russische Flugzeuge abge- '
schössen worden.

Norwegen will sich Herauslialten
Oslo , 29. Januar.

Der norwegische Außenminister Koht gab der Osloer-
Zeitung „Aftenposten" ein Interview über die vor eini¬
gen Tagen gehaltene Churchill-Rede. Auf die Frage,
was er von der Aeußerung Churchills halte , antwortete
der Außenminister wörtlich : „Das würde ja bedeuten,
daß die ganze Welt am Kriege teilnehmen soll. Ein
neuer Weltkrieg also. Wer sollte darüber Genugtuung
empfinden ? Ich glaube , alle müßten froh sein darüber,
daß einige Länder sich heraushalten . Die kleinen Na¬
tionen haben jedenfalls keine Rolle im Kampf der
Großen zu spielen."

vor . . . Der „Figaro " meint , für Frankreich sei nun¬
mehr der Augenblick gekommen, eine Politik des Wider¬
standes bis zum Aeußersten zu verfolgen . . .

Eine Bemerkung des spanischen „Diario Vasco" er- 1
regt lebhaften Unwillen . Das Blatt schrieb: „Die De¬
mokratien vergessen bei ihren Vorwürfen gegen Deutsch¬
land schnell, daß sie dieselben Mittel gewählt haben,W
um die Vorherrschaft in Europa auszubauen . . . Jhrs^
Vorwürfe zeigen, daß man in Paris und London ver-K.
gessen hat , daß alle heutigen Ereignisse eine HWn
vollkommene Antwort auf die Ungerechtigkeiten v<m
Versailles sind. Die Rache ist eine Waffe aller Na¬
tionen . .

18. März 193  9. „Alle Unterstützung für Daladier"
ist der Ruf , in dem die Pariser Presse am Sonnabend
fast einmütig einstimmt. „Bereiter sein, stärker sein,
einiger sein" überschreibt der „Matin " seine Ausgabe,
„Petit Journal " stellt fest, daß alles nur eine Frage
der Macht ist . . .

Damit hatte Frankreich sich im Schlepptau Englands
vom Wege der Vernunft aus den einer neuen Macht¬
politik begeben. Es verschloß sich der europäischen Ge¬
rechtigkeit, um den alten Richelieu-Traum von der gal¬
lischen Vorherrschaft erneut verwirklichen zu wollen.
Und brach damit seine in München übernommenen
Verpflichtungen.

knglische HochseedampferbeschlagnaHmk
Kopenhagen,  29 . Januar

Das englische Schisfahrtsministerium gibt bekannt,
daß am 1. Februar die Requirierung aller Hochsee¬
dampfer, die in England und in den Dominien behei¬
matet sind, zur Tatsache wird . Die Beschlagnahme des
gesamten englischen Hochseeschiffsraumcs war bereits
vor zwei Wochen angekündigt worden. Die beschleunigte
Durchführung dieser Maßnahme zeugt davon, wie akut
die Tonnageknappheit geworden ist.

Damit wirb die >englische Schiffahrt der gleichen
Kontrolle unterworfen wie 1917, als Englands Versor-
gungsschwierigkeiten auf dem Höhepunkt standen. Alle
requirierten Schiffe erhalten ihr« Ladungen vorge¬
schrieben und haben auch vorgeschriebene Routen zu
befahren . Der englische Schiffahrtsminister Sir John
Gilmour hat in einem Interview mit dem „Observer"
betont , daß die englische Regierung bei alledem in
engster Fühlung mit den französischenBehörden handle.
Es find« kein Wettbewerb in der .Beschaffung von
Tonnage mehr statt , jeder Staat gebe dem anderen
uneingeschränkt Kenntnis von diesen Maßnahmen.

Juden begaunern poiiuv
Der „echte Portwein " der Armeelieferanten

jb. Genf, 29. Januar
Ein neuer jüdischer Skandal wird zurzeit in der

Strafkammer in Ligomes abgeurteilt . Es handelt , sich
um ein« Gruppe jüdischer Armeelieferanten , die ge¬
wöhnlichen, billigen Rotwein als echten Portwein und
mit dem gefälschten Firmenschild einer portugiesischen
Weinfirma an die französischeArmee geliefert hatten.
Die portugiesische Firma tritt in diesem. Prozeß als
Nebenklägerin auf und verlangt für den Mißbrauch
«ine Entschädigung von 100 000 Franks . Die eigent¬
lichen Geschädigten aber sind die verwundeten Poilus,
denen in den Lazaretten statt Portwein eine billige
jüdische Panscherei vorgesetzt wurde.

Hiihnlein weihte Sturinstander in Brunn . Aus dem Domini¬
kanerplatz vor dem neuen Rathaus in Brunn gab am Sonn¬
tag Korpssührer Hühnlein den Stnrmstandern der Motor-
standarte 306 im Rahmen einer Feier die Weihe.

Eine neue Bahnlinie zwischen sowjetrussischcn .Kohlenrevie¬
ren und Erzgebieten . Wie die „Prnwda " berichtet , wurde am
Sonnabend in Karaganda (Kasazhstanl der erste Zug ab¬
gefertigt , der aus der neugcbnnten , über 800 Kilometer langen
Eisenbahnstrccke - Karaganda —Akmolinsk —Kartaly nach Mcig-
nitogorsk eine Probefahrt antrat . Damit besteht zum ersten¬
mal eine direkte Verbindung zwischen den bedeutenden Koh¬
lenrevieren von Karaganda und einem der wichtigsten Erz¬
gebiete der Sowjetunion , den Erzlagern bei Magnitogorsk.

Die sowjctrussischc Eielchrtcndclcgation hat von Berlin aus
ihre Rückreise nach Moskau angetreten.

Streik in Singapur . Wie aus Bangkok gemeldet wir » , sind
in den Fabriken in Singapur zahlreiche Arbeiter in den Aus-
stand getreten . Sie fordern eine allgemeine Lohnerhöhung

„wir sind daHeim'
D euts ch- P rzemysl,  29 . Januaar

Während die ersten Trupps der von jenseits der
deutsch-russischen Jnteressengrenze in das Land ihrer
Vorväter zurückgekehrten Volksdeutschen bereits im
Eroßdeutschen Reich an ihren künftigen Siedlungs¬
orten angekommen sind, steht nunmehr nach etwa fünf
Wochen das Ende dieser in der Geschichteeinzigartigen
Umsiedlung der Volksdeutschen aus Ealizien und Wol-
hynren unmittelbar bevor.

Aus diesem. Anlaß nahm der Reichsfllhrer und
deutschen Polizei Himmler in seiner Eigen-

schaft als Reichskommissar zur Festigung des deutschen
Volkstumes Gelegenheit , den letzten aus Galizien ein¬
treffenden Treck auf der Erenzbrücke über den sän
persönlich zu begrüßen. Ein glücklicher Zufall wollte es,
daß gleichzeitig auch der vorletzte Eisenbahntransport
Volksdeubcher aus Galizien eintraf.

Als diese Volksdeutschen aus dem «rwa 700 Fa¬
milien zahlend«« rein deutschen Dorf Vrigidau , in das
seit 1784 keine Polen einheiraten durften , und dann die
mit der Bahn aus Lemberg kommenden Volksdeutschen
den Reichspuhrer jj Himmler erkannten , in dessen Be-
Al'elt.ung sich n-eben dein Stellvertreter des General-
gouverneurs für die besetzten polnischen Gebiete Reichs-
mimster Dr . Seytz-Juquart auch der Leiter der Volks¬
deutschen Mittelstelle jj -Obergruppenführer Lorenz be¬
fanden, kannte ihre Freude keine Ere -izen.

Der Reichsfllhrer jj nahm im Kreise der Volksdeut¬
schen das von der NSV . bereitgestellte Mahl «in, nach-

E 'M ausgedehnten Gang durch das in
Deutsch-Przemysl untergebrachte erste Lager für die
Rnckgesuhrten gemacht hatte.

Bis jetzt haben rund 193 90» Volksdeutsche aus Ea-
lizien und Wolhynien per Achse und rund 35 000 mit
Trecks die deutsch-russische Jnteressengrenze überschritte».
Es werden nunmehr noch ein Zug aus Ealizien und
vier aus Wolhynien ' erwartet , so daß sich die Gesamt-
zayl der riickgeführten Deutschen auf etwa 160 00«stellen wird. '1
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Don Qui -Chamberlai » und Sancho Daladier : „ Verdammt !"
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Vas englische Veleitzugsgstem
Nergleiche von 1814/18 mir heule — Neutscher stngriffsgeist mehr denn je gesteigert

istk glichen Schiffsraumes als versenkt gemeldet worden!
riM ebenso wie im Weltkriege seine Handelsschiffe zu Geleit-

rltiW» zügen zusammenzustellen oder — wie die Engländer es
nennen — das „ Convoy -System " einzuführen . Das ist

V L der Hauptgrund für die Beschlagnahme der gesamten
^ britischen Handelsflotte durch die Regierung . Daß Eng¬

land im fünften Kriegsmonat (im Weltkriege erst im
dritten Kriegsjahre !) zu dieser Zwangsmaßnahme grei-

. fen mußte , die tief einschneidende Wirkungen für die
i Versorgung des Jnselreiches mit Nahrungsmitteln für
seine Bevölkerung , mit Rohstoffen für seine Industrie

mil- und mit Brennstoff für seine Kriegsmarine zur Folge
ie haben wird , ist ein klarer Beweis dafür , wie tapfer sich
n« unsere U-Boot -Waffe im Handelskrieg eingesetzt hat
beiM trotz der scharfen und umfassenden Abwehrmittel der
soll? britischen Kriegsmarine.

Die „U-Boots -Pest"
ine«» Denn , daß sich England ebenso wie im Weltkriege
ioM auch heute mit allen — auf Grund der Kriegserfah¬

rungen vervollkommneten — Mittel gegen die ll -Boots-
^ Gefahr wehrt , ist sicher ! Admiral Iellicoe,  nach der

Aagerrakfchlacht erster Lord der Admiralität , schilderte
die Kampfweise gegen die U -Boote in einer Denkschrift,
aus der wir entnehmen , was damals nicht alles gegen
die „U-Boots -Pest " aufgeboten wurde!

Da gab es zahlreiche Fischdampfer - und Motorboot-
slottillen, die mit Unterwasserhorchgeräten ausgerüstet,
nicht nur die Anwesenheit von nnterwasserfahrenden
U-Booten ( an ihren Maschinen - und Schraubengeriiu-
schenj aus große Entfernungen feststellten , sondern auch
durch allmähliches Einkreisen deren Standort annähernd
bestimmten. >

ll-Boots -Jäger , d . h . ' Motorschnellboote von etwa 20
Meter Länge und 36 Seemeilen . Geschwindigkeit (etwa
K7 Stdkm.) , bewarfen dann das so „ geortete " U -Boot
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mit einer Unmenge von Wasserbomben , dem gefährlich¬
sten Feind des Ü -Bootes . An den Hauptbrennpunkten

oi»q des englischen Sechandels — also dort , wo unsere ll-
kili Boote reiche Beute vermuten konnten — kreuzten ll-

Boots-Fallen , die als harmlose umbewaffnete , teilweise
li U sogar als neutrale Dampfer , Fischdampfer oder Segler

! getarnt waren . Sobald eins unserer U -Boote zum An¬
is halten und Durchsuchen dieser Fahrzeuge auftauchte,

'mm wurde es von den bis dahin versteckt gehaltenen Ge-
' M schützen der Falle mit einem Eeschoßhagel überschüttet —

dreißig Fallen.  Von vielen Küstenstationen aus
klärten ständig mehr als 100 mit besonderen Bomben
gegen U -Boote ausgerüstete Flugzeuge und etwa SO
(kleine ) Luftschiffe auf . Die Handelsschiffe trugen —
wie auch heute wieder — eine starke Bewaffnung von
Geschützen mittleren Kalibers , und unzählige Minen
waren im Kanal , an der englischen Küste und in der
Nordsee ausgelegt worden.

Man kann also wirklich nicht sagen , daß zu wenig
gegen das U -Boot geschehen wäre , das das Bestehen
des britischen Imperiums bedrohte!

Und doch wurde die britische Admiralität der ll-
Voots -Eefahr nicht Herr und sah Englands Rettung —
ebenso wie heute — in der Einsühoung des Geleitzug¬
systems . Aber damals gab es noch keine deutsche Luft¬
waffe , die imstande gewesen wäre — wie dies am 8. Ja¬
nuar geschah — über die Weite der Nordsee hinwegflie-
gend , an der schottischen Ostküste einen Eeleitzug zu ver¬
senken!

Betrachten wir nun einmal näher das Eeleitzug-
system , so wie es von England während des Welt¬
krieges durchgeführt wurde und wohl auch heute wieder
angewendet wird . In allen für die englische Schiff¬
fahrt in Betracht kommenden Abgangshäfen (im Aus-
lande und in England seihst ) erteilten besondere Offi¬
ziere oder die Konsuls den Schiffen die ersten Befehle.
Meist wurde ihnen nur der Sammelhafen ohne näheren
Zweck der Bestimmung angegeben , um das System mög¬
lichst lange geheimzuhalten . Solche Sammelhäfen gab
es nur sehr wenige , z. B . Hampton Roads und New-
york in den USA ., mehrere Häfen in Kanada , Rio de
Janeiro für Südamerika , Dakar und Sierra Leone an
der afrikanischen Küste , Gibraltar für Mittelmeer-
Eeleitzüge und natürlich eine Anzahl englische Häfen
an der West - und Südküste , sowie London für aus¬
gehende Geleitzüge . In diesen Sammelhäfen wurden
die Dampferkapitäne durch britische Seeoffiziere zu¬
nächst eingehend belehrt über die Art des Sammelns,
den Reiseweg , das Stellunghalten in der Formation,
über Kursänderungen und Zick-Zack-Kurse , Abblenden
der Lichter , über die Vernichtung des Abfalls (der
über Bord geworfene Abfall hätte eine verräterische
Spur hinterlassen können !) , über Verhalten bei
ll -Voots -Angriffen usw . Einige zwanzig Schiffe wur¬
den gewöhnlich zu einem Geleitzug zusammengestellt
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und zwar nur ' solche mit mittlerer Geschwindigkeit (von
etwa 10 bis 12 Seemeilen/Std .) .

Wie ein Geleitzug aussieht
Nach der Fahrt des langsamsten dieser Schiffe mußt«

sich die Marschgeschwindigkeit des ganzen Geleitzuges
richten . Sehr langsame und schnellere Dampfer ließ
man allein fahren . Vom überseeischen Sammelhafen aus
sicherte man den Eeleitzug über die freien Ozeanstrecken
hinweg durch mehrere Kreuzer und Hilfskreuzer , und
beim Eintritt in die „Gefahrenzone " , die von den
englischen und französischen Küsten bis zu eiaer Ent¬
fernung von etwa 400 Seemeilen reichte , durch Zer¬
störer . Zwei Zerstörer führen weit voraus als Spitze,
um die U -Boote möglichst früh „unter Wasser zu
drücken " (d . h . ihnen den Gebrauch des Sehrohres un¬
möglich zu machen ) und ihnen das „Vorsetzen " zu er¬
schweren ' (da das U -Boot unter Wasser nur ein « ge¬
ringe Geschwindigkeit entwickelt , muß es aus einer
möglichst vorlichen Position angreifen ) . In Küstennahe
fuhren vielfach Luftschiff « vor der Zerstörersicherlmg,
die ebenfalls die Aufgabe hatten , die U -Boote vorzeitig
unter Wasser zu drücken . Zwei Zerstörer fuhren dicht
vor dem Eeleitzug , zwei Zerstörer sicherten die Steuer¬
bordseite und zwei die Backfordseite des Geleitzuges.
Es war klar , daß der Eeleitzug auf einen möglichst klei¬
nen Seeraum zusammengedrängt werden mußt «, schon
wegen der Uebersichtlichkeit und Lenkfähigkeit , vor allem
aber , weil er sonst eine zu große Zahl vom Bewachungs-
streitkräften erfordert hätte . Die Dampfer mußten also
im Verbände fahren und manövrieren können . Das war
natürlich für die Dampfevkapitäne , die bis dahin mit
ihren Schiffen allein gefahren « arm , eine ganz unge¬
wohnte Aufgabt . Das haarscharfe „Auf - Vordermann-
Fahren " und das Abstandhalten vom Vordermann durch
Einspielen der Maschinenumdrehungen erfordert viel
Uebung , Erfahrung und schnelle Entschlußkraft,,nament¬
lich nachts , wenn vom Vordermann nur ein schwaches
Hecklicht zu sehen ist . (Davon wissen ja unsere Wach-
offiziere auf den Schiffen der Flotte , auf den Zer¬
störern und Torpedobooten ein Lied zu singen !)

Da die Kiellinie (und auch die Doppelkiellinie ) eine
zu lang ausgedehnte Formation für den Eeleitzug er¬
geben und dementsprechend mehr Zerstörer für die Sei-
tendeckung erfordert hätte , fuhren die Dampfer in drei
bis vier Parallelkolonnen (der Seemann sagt : „Dwars¬
linien " ) , fünf bis acht Schiffe breit , hintereinander.

Vom Eintritt in die Gefahrenzone an wurden bei
Tage und in hellen Nächten nach festgelegten Plänen
und genauen Uhrzeiten Zick-Zack-Kurse gefahren.

Hatten die Eeleitzüge an b̂estimmten Punkten (die
häufig wechselten ) die englische Küste erreicht , so wur¬
den sie aufgelöst und die Schiffe steuerten , dicht unter
der Küste laufend , ihre Bestimmungshäfen an.

Damals — heute!
Dieses Eeleitzugsystem brachte schon allein durch die

aus dem Ansteuern von Sammelhäfen sich ergebenden
Umwege (Dampfer aus den Mittelamerikanischen und
westindischen Häfen mußten zum Beispiel Hampton
Roads ansteuern !) und durch den zum Sammeln nö¬
tigen Aufenthalt in den Abfahrtshäfen erhebliche Ver¬
zögerungen mit sich, die sich sehr fühlbar auf Englands
so nötige Seezufuhren auswirkten . Deshalb war eine
straffe Jnnehaltung kurzfristiger Abfahrtszeiten aus.
den Sammelhäfen erforderlich . Im allgemeinen fuhren
von überseeischen und heimischen Sammelhäfen alle
vier Tage Eeleitzüge ab . Daß zur Sicherung dieser
zahlreichen und oft verkehrenden Eeleitzüge ein großes
Aufgebot van Kreuzern und Zerstörern nötig war , ist
klar.

Damals im Weltkriege konnte England es noch
stellen , allerdings auch nur unter Zuhilfenahme ameri¬
kanischer Zerstörer ( 1918 ) und Entblößung seiner
Schlachtslotte von Zerstörern . So standen 1918 mehr
als 490 Zerstörer , im Dienste der Geleitzugsicherung.
Heute verfügt England nur über 195 moderne und etwa
72 veraltete Zerstörers

Es ist also nicht imstande , ein Geleitzugsystem in ähn¬
lich dichten Zeitfolgen durchzuführen wie im Weltkriege.
Seine Sorgen um die Nahrungsmittel - und Rohstoff-
zufuhren sind deshalb wohl begründet ! Dazu kommt
eine weitere Schwierigkeit : Das britische Bahnnetz und
die Läge der Häfen sind darauf eingerichtet , daß etwa
40 Prozent der gesamten Eüterversorgung in der Themse
bei London abgewickelt werden . Eeleitzüge nach der
Themse und der britischen Ostküsts unterliegen nun aber
der Minen - und Luftgefahr ! Die Zahl der gesicherten
britischen Handelshäfen an der West - und der Südküste
ist sehr begrenzt , ebenfalls das Fassungsvermögen des
Transportnetzes . Das Aus - und Einladen der schub¬
weise mit Eeleitzug eintreffenden Schiffe muß sich also
— soll der Fahrplan genau innegehalten werden — auf
kürzeste Zeit zusammendrängen und jedesmal nahezu zu

um Oi « Weit

Verbrecherjagd im Schlitten
Kralau , 2S. Janua «.

Durch da? tatkräftige und entschlossene Auftreten von zwei
deutschen Bahnbeamten des Torfes Komchrzow ist es gerun¬
gen, drei gefährliche polnische Räuber unschädlich zu machen.
Sie wurden in einem etwa 4l> Kilometer von Krakau «yr.
lernten Dorf von einem 12 jährigen Knaben w-evererkamit,
in dessen Elternhaus sie gleichfalls eingedrungen waren . Der
Knabe alarmiert « die Beamten am Bahnhof , von denen zwei
die Verfolgung der Räuberbande in einem Schlitten auf¬
nahmen . Die Räuber wurden auf der Landstraße gestellt und
überwältigt . Bei den Banditen wurden die Uniform eines
„ -Hauptsturmsührers , zwei geladene Pistolen ein Trommel-
revolver . Haten 'kreuzbinven und eine Bürde nnt der AussHrilt

Vrei sichren fest im kis
Kopenhagen , 2S. Januar.

Die Eisverhältnisse im Großen Belt sind jetzt derart
schwierig geworden , daß man ernsthast mit der Möglichkeit
einer völligen Schließung dieser wichtigen Straße rechnet.
In der Nacht zum Sonntag saßen wiederum drei Fähren
gleichzeitig fest, eine davon mit 275 Passagieren an Bord,
Die Eisbrecher führen einen verzweifelten Kampf mit den
EiSmassen , geraten aber dauernd selbst in Schwierigkeiten,
Die Staatsbahnen haben am Sonntag die Anordnung er¬
lassen. die Eisboote klarzumachen . Eisboottransporte sind ein
schwieriges Hilfsmittel , auf das man nur in besonders kri¬
tischer Lage zurückzugreifen Pflegt.

Zahlreiche stutounfälle
Den Haag , 2g. Januar.

Das einsetzende Frostwetter hat in Holland aus den glatten
Landstraßen zu sechs gefährlichen Autozusammenstößsn ge¬
führt . Bei Groningen stießen zwei Lastautos zusammen,
wobei der Führer des einen Wagens getötet wurde . Im
ganzen sind bei den Unfällen 13 Personen verletzt worden,
die zum Teil mit schweren Verletzungen in die Krankenhäuser
überführt wurden.

Verns flußenviertel unter Wasser
O . Sch . Bern , 29. Januar.

Die steigenden Temperaturen und die damit verbundene
Schneefchmelze hat in der Schweiz vor allem im Schweizer
Mittelland große Überschwemmungen verursacht . So stan¬
den z, B . in Bern die Außenviertel unter Wasser , so daß
der Straßenbahnverkehr unterbrochen werden mußte . Um
weitere Ueberflutungen zu verhindern , haben die Behörden
Vorbereitungen durch Sandsackdeiche getroffen.

einer Verstopfung sämtlicher Hafenanlagen und Ueber-
lastung der Umschlag - und Transportmittel führen.
Eine geordnete Versorgung Englands kann daher auf
die Dauer nicht gesichert werden!

Wer im Geleitzug fährt . . ,
Allerdings soll auch nicht unerwähnt bleiben , daß die

Zusammenfassung von Geleitzügen den Handelskrieg
unserer U -Boote schwieriger gestaltet als gegen einzeln¬
fahrende Handelsschiffe ; von seiner Artillerie kann das
U-Boot gegen einen durch Zerstörer gesicherten Eeleit¬
zug überhaupt keinen Gebrauch machen.

Der Handelskrieg erfordert deshalb eine veränderte
Taktik , wobei besonders zu erwähnen ist , daß Handels¬
schiffe , die im Geleit von Kriegsschiffen fahren , wie
Kriegsschiffe zu behandeln sind.

Im Weltkriege glaubte England , feine Handelsflotte
durch das Geleitzugsystem den Zugriffen ' deutscher
U -Boote entzogen zu haben . Und doch brachte es die
Eeschicklichkeit und Zähigkeit unserer U -Boots -Komman-
danten fertig , mitten , aus den Geleitzügen heraus
Dampfer zu versenkest ! Ein hervorragendes Beispiel
hierfür bildete im Juli 1918 der Angriff von UB 64
auf den inmitten eines Geleitzuges in der Nähe der
irischen Küste fahrenden britischen Riesendampfer „Ju-
stitia " von 32 000 Br .-Reg .- T . Trotz schärfster Be¬
wachung gelang es UB 64 bei spärlichstem Gebrauch
feines Sehrrohres vier Torpedoangriffe — nach denen
jedesmal ein Hagel von Wasserbomben aus das Boot
niederprasselte ! — gegen den Dampfer zu fahren . Als
letzterer , gesichert durch zahlreiche Zerstörer und Fisch¬
dampfer trotzdem noch schwamm (vermutlich auf seiner
Ladung ) , gab ihm das von UB 64 durch FT . herbei¬
gerufene U 54 den Todesstoß.

Heute ist der Angriffsgeist unserer U -Boots -Männer
derselbe wie im Weltkriege ! Von ihren Taten werden
wir deshalb noch hören!

Lspliän r , 8 , llsiobsrckt
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Am 27. Jännar entschlief in Hamburg unser
Vorstandsmitglied , Herr

Heinrich Kuhlmann
Wir verlieren in demselben einen führenden Mit¬
arbeiter , der während fast 20jähriger Tätigkeit feine
unermüdliche Arbeitskraft in den Dienst unserer Firma
stellte und hervorragend teilnahm an der Entwicklung
unseres Unternehmens.
Dieser charaktervollen Persönlichkeit , die uns allen durch
Pflichterfüllung und rastloses Schaffen zum Vorbild
wurde , werden wir stets ein ehrendes Gedenken be¬
wahren.
Bremsn , den 29 . Januar 1940.

Aufsichtsrat , Vorstand u. Gefolgschaft der
. „Geta"

Aktiengesellschaft für Tabakverarbeitung

Bremer Miinner -Ehor
von 18V8 , e. D.

Ein jäher Top entriß uns
unseren langjährigen « an-
gcsbrüder

Christian
Rautenberg

Ehre seinem Andenken!
Die Trcmerfeier findet am
Dienstag , um 1G/> llhr , in
der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.
llm zahlreiche Beteiligung
bittet

der Vereinssiihrer.

Kerl ' s Mseli . Strickerei

unä karnksnälung
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Schnell und gni
arbeitet die Druckerei der

„Bremer Zeitung ' bei der

Herstellung von Familien-
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Betr . Wehrversammlungen.
Aus Grund H 19 des Wehrgezetzes

findet am Sonnabend , S. Februar
1940, um 17 Uhr in Hemelingen,
Gasthaus „Alter ' Krug ", Langenstr
eine Wehrversammlung statt.

An der Wehrversammlnng haben
alle in den Lrtschasten

Hemelingen,
Arbergen,
Mahndors

wohnhaften Unteroffiziere u . Mann¬
schaften

der Landwehr I der Jahrgänge
1897 und jünger , sowie
der Reserve I,
der Reserve  II

teilzunehmen , soweit sie nicht zum
Dienst in der Wehrmacht eingezogen
oder Angehörige der Lrdnungs - und
Silsspolizei , des Bahnschutzes oder
Postschutzes sind . (Ungediente Wehr:
Pflichtige der Ersatzreserve I und die
Angehörigen der Ersatzreserve II und
Landwehr II haben somit nicht teil¬
zunehmen .)

Die Unterossiziere und Mannschat
ten der Reserve und Landwehr 1
die vom Wehrmeldeamt Berden einen
besonderen Einberufungsbefehl zur
Wehrversammlung erhalten haben,
erscheinen zu den aus diesen Besetz:
len angegebenen Tagen und Tages:
zelten.

Beamten sowie Angehörigen der
NTTAP . und ihrer Gliederungen
und Verbänden ist das Erscheinen in
ihrer Dienstkleidung gestattet.

Mitzubringen sind der Wehrpaß
mit Kriegsbeorderung oder Wehr
paßnotiz bzw. Bereitstettungsschein,
da- Arbeitsbuch und eine etwa aus¬
gehändigte Dieustbrill «, Maskenbrille
oder Sondergasmaske.

Befreiungsgeiuche sind an das
Wehrmeldeamt Verben , Hospital-
straß « 3/4 , zu richten . Ihnen kann
nur in ganz besonderen Ausnahme-
fällen stattgegeben werden . Be-
ireiungsgesuchen wegen Krankheit ist
eine ärztliche Bescheinigung , wegen
sonstiger Behinderungen «ine Be¬
scheinigung der Lrtspolizei - oder
anderer Behörden und Dienststellen
beizulegen . Im Falle einer plötz¬
lichen Behinderung ist dem Wehr¬
meldeamt spätestens am Tage nach
der Wehrversammlung Meldung z»
machen. Der Meldung sind die er¬
forderlichen Bescheinigungen beizu¬
legen.
Ein Anspruch aus Ersatz van Reise¬

kosten und aus Entschädigung wegen
Lohnaussoll besteht nicht . Ein « Weh«

machtsahrkart « darf für die Reise zur
Wehrversammlung nicht gelöst
werben.

Tie Nichtbesolgung dieses Befehls
wirb nach der Verneinung über das
Sonöerstrasrecht im Kriege mit schwe¬
ren Strafen bestraft.

Verben (Aller ), 29. Januar 1940
Wehrmeldeamt Berdcn/Aller.

K ü n tz e I,
Major und Leiter des Wehrmelde¬

amts.

WM LnUIioks
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Verladeunrersulyung.
Für Verladungen von Nutz- und

Zuchtvieh im Kreise Grafschaft Hoha
ist die amtstierärztliche Vcrlade-
untersuchung angeordnet.

Syke, den 27. Januar 1949.
Der Landrat

des Kreises Grasschast Hoha.
In Vertretung : gez. Engelke

Maul - und Klauenseuche
Unter den Viehbeständen von

Helmut Lindemann in Beckstedt 13,
Gemeinde Colnrad «, ist die Maul
und Klauenseuche festgestellt. Der
Ortsteil Beckstedt wird zum Sperr:
gebiet erklärt . Aus das Sperrgebiet
finden die Vorschriften meiner vieh-
seuchenpolizeilichen Anordnung vom
22. 11. 37 entsprechende Anwendung.
' Das Sperrgebiet im Ortsteil Bor-
wede wird mit sofortiger Wirkung
auf die verseuchten Gehöft« und die
angrenzenden Gehöfte bis zur
Reichsbahnstrecke Bremen —Osnabrück
beschränkt.

Syk«. den 27. Januar 1940.
Der Landrat

des Kreises Grasschaft Hoha.
In Vertretung : gez. Engelke.

Mdotkirrut 807SK
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Heute , 19.30 Uhr , St .-Anr.

6. Dorst , Gr . I!, Ende unge¬
fähr 22 Uhr

Mäame Lutlerüv
Oper von E . Puccini
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für die auch von Professoren und Aerzten erprobten und anerkannten,
bedeutenden Heilwertedes guten Mittels für Erkrankungen der
Luftwege«alter quälender Husten, Derschlelmung, Kehlkopf-, Luft¬
röhren-, Bronchialkatarrh, Asthma), -Silphoscalin. Schleim¬
lösend, auswursfördernd,entzündungshemmend, erregunaSdämpfend
und vor allem gewebsfesiiqend, vermag»Silphoscalln* kranken
und empfindlichen Atmungsorganenbei jung und alt wirksame
Hilfe zu bringen. Nicht umsonst hat es sich ln kurzer Zelt
einen so großen Ruf erworben. —Achten Sie beim Einkaufauf
den Namen»Silphoscalin" und kaufen Sle kelne Nachahmungen.
Packung mit SOLabletten, Silpboscalln* NM.2.S2 in stten Apo¬
theken, wo nicht, dann Rosen-Apotheke, München, ^er-ksnxen>5ls
von cksr (.sn/Lük/sr-»Xonstanr»kor/enl. u.unver-
binck/icüêusenckunKcksr' lnksr'eLLsnken ikllr§kr'ksr'ken>4ll/kkär'irn6§»
rckri/k so^ on /vr. pkil. na/. Lkrsu-A, l^erbsrckrr'i/kskes/ee.
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2er Langlauf zur bayrischen Skimeisterschast
» Weltmeister Sustl Verauer war nicht zu schlagen

Der zweite Tag der Internationalen Wintevfportiwvchc ni
Garimtsch -Paotenkirchen brachte zunächst den Landaus zur
nordischen Kombination . Start und Ziel befanden sich im
Olympia -skistadion . Die Strecke war nur 13—>14 Kilometer
lang . dafür aber sehr schwierig abgesteckt. Viele und steile
Ausstiege sowie Abführten machten den Läufern "schwer zu
schassen. Die Besetzung der Titelkämpse glich säst der einer
deutschen Meisterschaft und im Mittelfeld startet « die gesamte
deutsche Langlaustlasse . Bon den besten erfüllten lediglich
Helmuth Lantschcr -Innsbvuck , Lochbiehler und Bach (beide
Ordensburg Sonthosen ) sowie Willi Bogner ( ii -München)
ihre Meldung nicht . Weltmeister Gastet Berauer (SC.
Pctzer ), der als 68. startete , traf bereits als 25. Läufer mn
Ziel ein und seine Zeit mit 57:16 Minuten war die einzigste
unter einer Stnndc , denn die nächsten , die sich in die Plätze
teilten , waren >mn rund 5 Minuten langsamer Noch nicht
in Form war der Echtester Lsupold , der den Münchner Simon
nur mit einer Sekunde aus den dritten Platz veolueisen
konnte . Der Münchner Skimeister Wimmer (Ordensburg Sont-
hofen ) kam auf den vierten Platz , Rund IM Läufer nahmen
teil und Weltmeister Berauer dürfte der Kombinationssteg
nicht zu entreißen fein.

Ergebnisse : Kl . 1: Gnstl Berauer ( st Nissengeibirg «) 57:16
Min ., 2. Leopold (SC . Breslau ) 1:62:69 ; 3. Gmr . Mols Simon
1:62:10: 4. Wimmer (Ordensburg Sonthosen ) 1:02:23; 5. Josef
Schreiner (SC . Rnhpolding ) 1:62:26 ; 6. Feldw . Burk (1866
München ! 1:63:57. 28 am Ziel Klasse 2: 1. Gefr . Doll WSV.
Lbeoammeogau ) 1:01:M ; 2. Kleiner (SC . SHellborf ) 1:W:22;
3. Obergefr . Maler (SC . Gavmisch ) 1:M :67. 36 E Ziel
Altersklasse 1: 1. Georg Hagn (SC . Rottach ) 1:67:17, 2. Enn-
zenberger (SC , Rossnheim ) 1:67:53; 3. Freyse (MTV . Mün¬
chen) 1:13:61, 5 am Ziel , Altersklasse 2: 1, Georg Maie,
(Polizei München ) 1:17 :56; 2, Eggert (SC , Jmmenstöbt)
1:24:61. 4 am Ziel Klasse 3: 1. Uffz. Raugwolfs (WSV . Ober-
ammergau ) 1:08:16: 2. Gefr . Kutzler 1:M :10; 3. Eefr . Huber
1:13:M . 19 am Ziel.

Der dritte Tag brachte vor zahlreichen Zuschauern die hart
umkämpfte Entscheidung in der nordischen Kombination.

Weltmeister Gnstl Berauer  ging als Favorit a« den
Start , nachdem er im Langlaus schon einen Vorsprung von
5 Minuten herausgeholt und damit in der Punktwertung
bereits 36 Punkte vor seinen Mitbewerbern in Führung lag.
Berauer sprang im ersten Gang mit verkürztem Anlauf
36 Meter und stand anschließend bei normalem Anlaut
52 Meter . Obwohl er nicht ganz die. Note von Wimmer er¬
reichte , so war ihm damit der Kombinationssieg nicht zu
nehmen , Wimmer und Gefreiter Simon (TAK . München)
tagen nur 1,5 Punkte nach dem Langlaus auseinander , Wim-
mers bessere Leistung im ersten Gang brachte hier schon die
Entscheidung , Fibel Wagner konnte sich durch seine guten
Sprünge noch vor dem Titelverteidiger Feldwebel Burk und
Gefreiten Gastrein setzen. Bei den Spezialspringern gab
es einen packenden Dreikamps zwischen Sans Marr -Oberhos,
sepp Weiler -Oberstdors und Toni Eisgruber -Partenkirchen.
Zwischen Weiler und EiSgruber war nur ein knapper
Unterschied , während Marr etwas schlechter abschnitt , Eis-
grubers Aussichten wurden durch einen Sturz begraben und
Weiler war damit Sieger im Spezialsprunglauf . Mit
56 Meter erreichte Weiler die größte Weite des Tages , die
auch für Koch-Marmensteinach als Sieger in Klasse 2 ge¬
messen wurden.

Ergebnisse:  Sprunglauf K. 1: 1. Sechp Weiler (42
und 56 Meter ) Note 224,3, 2, Hans Marr 36 und 53 Meier
Note 267,5, 3. Hechenberger -München 38 und 52 Meter Note
265, 4, Gefreiter Wagner -München 37 und 56 Meter Not«
265, 5. Wimmer -Ordensburg Sonthosen 38 und 56 Meter
Note 263,3, 6. Gnstl Berauer -st Riesengebirge 36 und 52
Meter Note 262,5, Kl , 2: 1. Koch-Warmensteinach 39 und 58
Meter No ^ 267,6. Kl . 3: 1. Meherhöfer -Oberwies -enthal 39
und 53 Meter Note 267,7. Altersklasse : 1. Gnstl Müller-
Bayrisch -Zell 37 und 51 Meter Note 193,8. Kombination:
1. und Bayerischer skimeister : Gnstl Berauer
Note 442,5, 2. Wimmer Note 465,7 , 3, Gesr , Simon Note
461,2, 4, Gesr . Fidel Wagner Note 398,5, 5. Gefr , Gastrein
Note 383,2, 6, Feldwebel Burk 377,5, 7, Hechenberger -Mün¬
chen 367, 8. Oberfeldwebel Hieble Note 355,

lzö» gewinnt ksirenpreis des Führers
Mit Spannung wurde am Sonntag in Villach die Entschei¬

dung des Kampfes um den Ehrenpreis des Führers sowie um
die Meisterschaften der Ostmark in der nordischen Kombination
und im Spezialspringen aus der Meistcrschastsschanze in der
Hubert -Klausner -Kampsbahn . Es gab zahlreiche Stürze , so u.
a . von dem jungen Georg Hüll , der bei den Jungmannen
das Nennen ausgeben mutzte.

Der hohe Favorit für den zusammengesetzten Langlaus-
sprung , Helmuth Lantschner (SC . Innsbruck ) erfüllte die Er¬
wartungen sicher, und im sehr gefälligem Stil stand er 46,5
und noch einmal 46,5 Meter , wodurch er mit der Gesamtnote
671,61 die Kombination überlegen vor dem Salzburger Hans
Koch (Heer/Klagenfurt ) gewann und Sieger der Internationa¬
len Kombination und Ostmark -Bereichsmeister wurde , Gregor
Hüll arbeitete sich nach seiner nicht überragenden Langlaus-
leistung durch Sprünge von 48,5, 49,5 und 56 Meter auf den
dritten Platz vor , — Im zweiten Gang war die Spannung
aus das höchste gestiegen , als Gregor Hüll mit einem ganz
wunderbaren Modellsprung 67,5 Meter hinstellte . Mit der
Note 225,7 wurde Gregor Hüll Sprunglaussieger und gleich¬
zeitig Ostmarkmeister . — Den Ehrenpreis des Führers , der in
der ungewöhnlichen Kombination Speziallanglaus -Spezial-
sprunglaus vergeben wurde , erhielt Gregor Höll mit der Note
463,15 (177,45 im Langlauf und 225,7 im Springen ), Mit der
Siegerehrung auf dem Adolf -Hitler -Platz wurden die Inter¬
nationalen WintersporWmpse Villach 1646 abgeschlossen,

Iriumph der liroler im Langlauf
Mit einem großartigen Erfolg der Tiroler endete der am

Sonnabend als zweiter Bewerb der Internationalen Winter-
fportkämpfe in Villach ausgetragen « Langlaus über 16 Kilo-
meter , Aus dem Feld der 50 Teilnehmer ging Vinzenz Demetz
(SC , Innsbruck ) mit 1:03:29,4 als Sieger vor seinem Ver¬
einskameraden Gottfried Baut in 1:63:34,2 hervor . Den drit¬
ten Platz besetzte mit Rudolf Woeß (Zollwachc Paznaun ) ein
weiterer Tiroler Langlaufspezialist . während der Kombina¬
tionssieg um den Preis des Führers wohl zwischen dem jungen
Klagensurter Hans Koch (Wehrmacht ) und Hcli Lantschner
(SC , Innsbruck ) liegen dürste , die, nur durch Sekunden ge¬
trennt , als 6, und 7. einkamen.

Von der Hubert -Klausner -Kainpfbahn waren zwei etwa
gleich lange Schleifen ausgelegt worden , die an das Können
der Spitzcnläuser keine übermäßigen Anforderungen stellten.
Als erster wurde der Wiener Polizeisportler Kritzer auf die
Reife geschickt. Die Startnummer 2 fiel aus , und so hatte
Demetz als dritter Läufer nur etwa 2 Kilometer zurückzu¬
legen , um Kritzer ohne Mühe einzuholen . Es spricht für die

große Klasse des Tirolers , aber auch für die ausgezeichnet
vorgearbeitete Laus - und Stockspur , daß Demetz allein das
Rennen machte und völlig frisch in der großartigen Sieger-
zeit von 1:63:29,4 ins Ziel kam . Als bester Ausländer kam
der bekannte Jugoslawe Smolej als Achter ein,

Ergebnis : Allgemeine Klasse (16 Kilometer ) : 1. Vinzenz De¬
metz (SC , Innsbruck ) 1:63:29,4 , 2. Gottfried Baur (SC , Inns¬
bruck) 1 :63:34,2, 3. Rudolf Woeß (Zollwache Paznaun ) 1:65:65,
4, Fred Roeßner (ATV . Graz ), 5, Hans Kasebacher (SC.
Innsbruck ), 6. Hans Koch (Wehrmacht ), 7. Heli Lantschner
(SC . Innsbruck ), 8, Franz Smolej (Jugoslawien ) , 9. Anton
Petric (Jugoslawien ), 16. Erich Schwarz (Wehrmacht ).

Rodelmeisterschasten am Jeschken
Auf der 1906 Meter langen Kunstbahn am Jeschken bei

Reichenbsrg wurden am Sonntag die Kriegsmeisterschasten
im Rodeln ausgetragen . Die Titel bei den Männern wunden
nach harten Kämpfen von den Einheimischen gewonnen . Le¬
diglich bei den Frauen kam Schlesien , das ein starkes Aus¬
gebot nach dem Sudetenland entsandt hatte , durch Friede!
Tietze-Boückenberg zu einer Meisterschaft , In der Einzel-
meisterschaft riß der mehrfache Europameister Preißler -Reichen-
Maschkc-Rcichenberg mit 3 Zehntel Sekunden Vrnlsprung vor
Grundmann an sich und im Doppelsitzer siegten Goundmann/
Maschke-Reichenberg mit 3 Zentel Sekunden Borsponng vor
Preißler/Weidner (Schlesien ).

Italiens beste flbfalirtsläuserkommen
Italiens Wintersportverband hat beschlossen, seine drei

besten Absahrtsläuser zur Internationalen Wintersport -Woche
in Earmisch -Partenkirchcn zu entsenden . Es sind dies
Bittvrio Chierronni , Alberto Mercellin und Rvlando Aanni.
Der junge Mercellin ging erst vor wenigen Tagen aus dem
schweren Drei -seilbahn -Rcnmen in Sestricres . als Sieger
hervor , Chierronni und Zanni sind erfahrene Läufer , die
ihr Land schon bei den Olympischen Winterspielen 1936 im
Werdenselscr Land vertraten.

8000  feierten fjerber-Vaier
Wie schon an vielen anderen Plätzen , so waren Herber-

Baier auch in Köln gefeierte Gäste , wo am Sonntag im Eis¬
stadion die zweite dieswinterliche Großveranstaltung abge¬
wickelt wurde . Nahezu 8666 Zuschauer jubelten dem Welt-
msisterpaar immer wieder zu , das einmal die Masse mit seiner
unnachahmlichen Kür in seinen Bann zog, dann aber auch
mit den vielen Tänzen sehr zu gefallen wußte.

Zaooritenstege im Freistilringen
Schon am ersten Tage der deutschen Titelkämpfe im Frei¬

stilringen hatten sich 1666 Zuschauer eingefunden . Es gab
in den ersten Runden durchweg Favoritensiege . Im Bantam
brachte die erste Runde nur Fallsiege , Georg Pulheim (Köln)
'teilte sich in besonders guter Verfassung vor . Europameister
Schäfer (Ludtoigshafen ) traf aus den Münchener Altmeister
Hering , der nur knapp nach Punkten unterlag . Den besten
Kamps lisserten sich im Mittelgewicht Schweickert (Berlin)
und Laudien (Wilhelmshaven ) , Mit 3:6 Punkten erhielt
Schweickert den Sieg zugesprochen . Der Titelverteidiger Ehret
(Ludwigshafen ) erzielte über Köstner - (Bamberg ) im Halb¬
schwer einen Punktsieg,

Im Bantamgewicht beherrscht Gefreiter Georg Pulheim-
Köln die Lage . Für seine Siege über die beiden Stuttgarter
Herbert und Müller benötigte er jeweils nur zwei Minuten.
Nach seinem einstimmigen Erfolg über Allraum (Mannheim-
Sandhosen ) stand sein Endsieg sest. den er mit einem Blitz-
sieg über Cavalar -Ludwigshasen noch eindrucksvoll bestätigte.
Europameister Fritz Schäier -Ludwigshasen verteidigte im
Weltergewicht seinen deutschen Meistertitel genau so ein¬
drucksvoll . Altmeister Heoing -Neuaubing wurde mit 3:6 nach
Punkten , Schuster in 8 Minuten , weiterhin Ehrl -München
und Fink -Stuttgart jedesmal mit 3 Richterstimmcn besiegt,

Feldwebel Schweickert hatte bereits am Sonnabend Sched-
ler (Halle ) in 8 Minuten geworfen und Obermaat Laudien-
Wilhelmshaven nach Punkten abgefertigt . Am Sonntag reihte
Schweickert einen Blitzsieg über Bräun -Augsburg und einen
Punktsieg über Wallemeyer -Stuttgart an . Feldwebel Karl
Ehret -Lndwigshasen kam gleichfalls wieder zur Meist .' "
im Halbschwergewicht . Köstner -Bamberg wurde nach Punkten
und Welzinger -Augsburg nach 44/- Minuten geschlagen . Die
Entscheidung fiel im Kamps gegen den jungen Frankfurter
Max Leichter , der dem Meister einen 3 .6-Punktsiög überlassen
mußte.

Ergebnisse : Bantamgewicht : 1. Gefreiter Georg Pulheim-
Köln 1 Fehlerpunkt . 2. Allraum (Mannheim -Sandhosen)
3 Punkts . 3. Mühlrich (Wiesenthal i . B .), 4. Cavalar -Lud¬
wigshasen , 5, Bayer -Nenaubing . — Weltergewicht : 1, Fritz
Schäier -Ludwigshasen 1 Fchlerpunkt . 2, Hering -Neuaubing
5 Punkte , 3. Fink , 4. Boklet -Ttuttgart . .5. Ehrl -München,
— Mittelgewicht : l . Feldwebel Ludwig Schweickcrt -Berlin 1
Fehlerpunkt , 2, Obermaat Laudien -Wilhelmshaven 5, 3, Gockc-
Dortmund , 4, Schedler -Salle . — Halbschwergewicht : 1. Feld¬
webel Karl Ehret -Lndwigshasen 1 Fehlerpunkt , 2. Mar Leich¬
ter -Frankfurt , 3. Peter -Neuanbing , 4, schmid -München , 5,
Köstner -Bamberg,

deutsche Ringerauswaliigegen Italien
Zur Vorbereitung aus den Ringerländcrkamps gegen Ita¬

lien am 18, Februar in Dresden werden die sür die deutsche
Auswahl in Betracht kommenden Ringer an Ort und Stelle
zu einem Gemeinschaststraining zusammengezogen . Bisher
wurden acht Rikigcr zur Teilnahme aufgefordert , lediglich im
Bantamgewicht wird die Auswahl erst nach den Meisterschaf¬
ten getroffen , so daß sich die Zahl der Kursusteilnehmcr spä¬
ter noch um zwei erhöht . In der Zeit vom 1t . bis 17. Februar
werden in Dresden folgende Ringer versammelt : Feder¬
gewicht-  Hermann Schweickert lWiesenthal ). Bischof (Dort¬
mund !. Leichtgewicht:  Nettesheim (Köln ). W.e lter -
gewicht-  Böget / Stuttgart !. Gockc (Dortmund ). Mittel¬
gewi cht:  Ludwig Schweickert (Berlin ). Halbschwer¬
gewicht:  Leichter (Frankfurt a . M .>. Schwergewicht:
Fritz Müller (Bamberg ). Gleichzeitig wurde mit dem italieni¬
schen Verband der Rückkampf vereinbart , der am 17. März
in Sän Nemo vor sich gehen wird . Die deutsche Staffel bc-
streitet anschließend noch in Mailand einen Frcundschasts-
kampf.

TNannschasts-Säbelfechten in Rerlin
Niedersachsen setzte sich durch

Von den 13 Mannschaften , die zum Kampf um die Meister¬
schaft der Sportbereiche tm Mannschafts -Täbelfechtcn an¬
traten , sind nach der Vor - und Zwischenrunde noch Berlin-
Mark Brandenburg , Bayern , Sachsen , Mitte , Niederrhein und
Niedersachsen  übriggeblieben , die den Meister er¬
mitteln , Berlin -Mark Brandenburg stützt sich auf die ausge¬
zeichneten Säbelfechter der ^ -Sportgemeinschaft und hat bei
dem Fehlen von Südwest erste Aussichten , Die Mannschaft
verlor von 32 Gefechten nur eins ! Nach der Vorrunde schie¬
den Danzig -Westpreußen , Westfalen , Sudetenland und Mit¬
telrhein aus . In der Zwischenrunde scheiterten die kampflos
ausgerückte Nordmark , Baden und die Ostmark , . die nach
einem knappen Siege über Mitte gegen 'Niedersachsen ver¬
lor . Ergebnisse : Vorrunde : Niedersachsen — Danzig-
Westpreußen 16:6, Ostmark — Danzig -Westpreußen 13:3,
Bayern — Westfalen 11:5, Baden — Westfalen 8:8 (62:62) er¬
haltene Treffer ) , Mitte — Sudetenland 8:6, Niederrhein —
Sudetenland 11:5, Berlin -Brandenburg — Mittclrhein 15:1,
Sachsen — Mittelrhein 13:3, Zwischenrunde : Niederrhein —
Baden 9:7, Berlin -Brandenburg — ' Baden 16:6, Ostmark —
Mitte 8:8 (54:58 erh . Treffer ), Mitte — Niedersachsen 9 :7,
Sachsen — Nordmark 18:3, Niedersachsen — Ostmark
9:7.

Brandenburgs Fechter siegten
Die von st -Gruppenführer Heydrich  geführte Mann¬

schaft mit den Obersturmführern Körner , Liebscher und
Hainke , Oberscharführer Losert und Scharführer Fraß von
Friedenfeld , die sämtlich der st-SPortgemeinschaft Berlin an¬
gehören , kamen dann auch zu dem erwarteten Endsieg . Mit
Ausnahme von Losert mit 2 hatte jeder Berliner Fechter
nach Schluß nur eine Niederlage auszuweisen . Den zweiten
Platz belegte Bayern vor Niedersachsen und Sachsen . Er¬
gebnisse der Endrunde : Berlin/Brandenbnrg — Sachsen 16:6,
Bayern — Niedersachsen 14:2, Bevlin/Brandenburg —
Niedersachsen 14:2, Bayern — Sachsen 11:5, Berlin/Bvan-
denbnrg — Bayern 12:4, Niedersachsen — Sachsen 3:8 (84 :59
erhaltene Treffer ), Endstand : 1. Berlin/Brandenburg 3
Mannschastsfiege , 2, Bayern 2 Siege , 3, Niedersachsen 1 Sieg,
4. Sachsen 6 Siege,

InternationaleLiugrekorde anerkannt
Die Anerkennung einer Reihe internationaler Flngrekarde

wird vom Aero -Elnb von Deutschland bekanntgegeben . Hier¬
unter sind folgend « vier Rekorde in deutschem Besitz: Scgel-
slugzenge , Klasse v : Entfernung in gerader Linie 749,263
Kilometer Rußland ; Entfernung mit festem Ziel . 415,143
Kilometer Rußland . — Motorflugzeuge . Klasse 6 : Geschwin¬
digkeit über . 2666 Kilometer mit 2666 Kilogramm Nutzlast
566,786 Kilometer Deutschland . — Leichtflugzeuge . Klasse 6.
l . Kategorie : Höhe 6675 Meter Deutschland ; 3. Kategorie:
Hölle 8648 Meter Deutschland : 4. Kategorie : Entfernung
in gerader Linie 1669.833 Kilometer Deutschland . — Wasscr-
leichtslugzeugc , Klasse 0 . 2. Kategorie : Entscrnung in ge¬
rader Linie 1872.9 Kilometer USA.

Titcllampf Hcuscr —Krcitz. Ein Titclkamps zwischen Wolf
.Heufer und dem vielversprechenden Jean Krsitz ('Aachen) soll
demnächst ausgetragen werden . Voraussichtlich findet diese
Begegnung , in der Heufer seinen Titel als Halbschwer-
gewichtsmeifter verteidigt , noch im Lause des Februar in
Berlin statt.

Frankfurter Tlirn -Ttädtcsicg , Den in Kassel veranstalteten
Turnstädtekamps gewannen die Mainstädter mit 654,6 Punk¬
ten gegen die Kasseler Mannschaft mit 665,7 Punkten , Die
Frankfurter stellten zugleich mit Metz (112,1) auch den besten
Einzeldyrner,

flrno-stunatls-Ireffen der flltersturner
In herkömmlicher Art wurde Sonntag das

jährige Tressen der Turner aus Altersriegen rm » re i
Bremen des NSRL . durchgeführt , Eastgcbender "st,
der Waller TTD „ welcher mit der Turnhalle ber Maoche -
schule Helgolander Straße , eine saubere Uebungsstatts oie^
ten konnte . Der Leiter Obmann Fritz Hilken  begann oa^
Zusammenturnen mit Marschübungen , bei denen die Wnrzc
durch kraftvollen Gesang gegeben war . Bei den allgemeine!
Freiübungen setzte jeder der Teilnehmer seine Bewegliche «-!
und Ausdauer voll ein , so seinem Körper in hohem Malze
dienend . An den Geräten Neck, Barren und Pferd türmen
die Teilnehmer , in Riegen geordnet , mit großer Lust , Das
Gemeinturnen an vier Barren « ahm seinen zweckdienlichen
Verlaus , und die beschließenden Ballstasfeln weckten allen
Ehrgeiz der alten Kämpen , ließen Frohsinn und knaben¬
haften Uebermut aufspringen . Ein kameradschaftliches -üee-
sammcnsein im Gasthos Eildermann brachte erhebende
Stunden . Emil Pollack vom gastgebenden Verein begrüßte
mit Freude und Dank die von der Körperavbeit froh ange¬
regten Altersturner , als besonders liebe Gäste den stollvertr
Kreissührer Herrn . Meier , .Kreissportwart Heim . Oppermann,
Eaumännerturnwart R . Wolf u . a . Nach munterem Lied
verbreitete sich der Heimatdichter Joh . Behnken über die
Geschichte des ehemaligen Dorfes Walle , leitete über zu
humoristischen Vortrügen in plattdeutscher Mundart . Emil
Pollack -gab einen Rückblick über die Gründung der Ge¬
meinschaft der Altersturner durch Arno Kunath im Jahre
1828. Dem Tv . Mahndors wurde die Ausrichtung des
nächsten Treffens im Mai übertragen . Erhebende ^ Schluß¬
worte fand der von der Front zurückgekehrte stellvertr.
Kreisführer Herm . Meier.

Lehrgang für stinderturnen
In der Turnhalle der Hilfsschule an der Mainstratze,

setzte die vorgesehene Tätigkeit Sonntag früh pünktlich ein.
Mit richtungweiscnden Worten wurde jede Folge des um-
sangdeichen Arbeitsplanes , eröffnet . Im Vordergrund stan¬
den Ncbungsbeispicle für 3- ' bis 9jährige Knaben und
Mädchen , die in den NSRL .-Vereinen betreut werden , hier
ihre erste körperliche Erziehung durchmachen . Dem fähigen
Leiter darf es an Stoff zur munteren Betätigung dieser
Kleinsten und Kleinen nie sehten , er muß Kind unter
Kiudern sein . Dergestalt gerlief das Turnen mit und ohne
Geräte , die Körperschule in kindertümlicher Art , dergestalt
waren die jeweiligen Riegentnrnen ausgebaut , wurden
mancherlei Singspiele und Tanzreigen entwickelt . Auch an
Anregungen für Schauturnen und turnerische Veranstaltun¬
gen , welche für das Kleinkinderturnen werben können , fehlte
sS nicht , Per anregende Lehrgang erbrachte den Eindruck,
daß trotz erschwerender Kri -egszeit die Pflege deS Klcinkinder-
tiirnens keinesfalls brach liegt , sondern umfassend vorwärts
getrieben wird . Jungen und Mädchen der BTG , führten
zum Abschluß eine Muster -turnstunde durch , welche als wert¬
volle Grundlage sür den heimatlichen Betrieb von allen
Teilnehmern betrachtet wurde.

Film stunde der Kanuten
Der mit der Durchführung der ebenso beliebten wie genuß¬

reichen Filmstunden des Kreissachamts Kanusport beauftragte
Kam , E , Leo hold  hatte zum 1, Filmabend in den großen
„Museum "-Saal geladen , der gestern nachmittag einen über
Erwarten starken Besuch gefunden hatte . Nach einleitenden
Begrüßnngsworten des Kreisfachwarts Kühlmann  erleb¬
ten die Zuschauer im Geiste eine von Stettin als Ausgangs¬
hafen angetretene Schifssreise nach Finnland , Bereits im
Hasen von Helsinki kamen Erich T u m m die verschieden¬
artigsten Motive vor Sie Linse . Und noch erlebnisreicher ge¬
stalteten sich die Kannfahrten von der „Weißen Stadt des
Nordens " in das Innere des schürenreichcn „Landes der 1666
Seen "; Bilder vom Jmatrafall , den tosenden Wassern von
Vallinkoski und Ausschnitte aus dem Lelvn im griechisch-
katholischen Kloster Wnlamo im ^Ladnga -See zogen neben vie¬
len anderen nachhaltigen Eindrücken auf der Leinwand vor¬
über . Schildert « der erste Streifen die Eigentümlichkeit des
Landes und feiner Bewohner , so erschloß der zweite Film
ein zünftiges Kanuscchrer -Paradies , das das lockende Ziel jedes
Kannten ist. Sechs Deutsche fchisstcn sich im letzten Sommer
nach Finnland ein , um im hohen Norden den Reiz der Land^
schuft in sich auszunehmen und auf nicht immer ganz unge¬
fährlichen Fahrten über Stromschnellen , an Felsinseln vorbei
und aus sonnüberfluteten Seen unvergeßliche Eindrücke zu
sammeln . Der dritte und letzte Film war nur so bemerkens¬
werter , als er die Schönheiten des befreiten Sudeten - und
Egerlandes wiedergab , das in Zukunft noch oftmals das
Sommerziel manch Bremer Kanufahrers sein wird . Auch dies¬
mal hatte es Erich Dumm verstanden , die Schönheit dicser
herrlichcn Landschaft mit seiner Kamera bildmüßig einzu¬
sargen , — Der nächste Filmabend findet am 25, Februar statt.

wlW .-Nollsport ein großer Lrfolg
Das Kreisfachamt Eislauf -Rollsport im NSRL . veran¬

staltete gestern im „Tivoli " im Dienste deS Kriegswintcr-
hilsswerkes ein Schaulaufen unter Leitung des Kreis - und
Bannsachwartes Hermann W o l l e rs s n , das sich aus der
ganzen Linie zu einem vollen Ersolg auswirken sollte . Denn
nicht nur auf sportlichem Gebiet , sondern auch in bezug der
Besucherzahl war die Ausbeute ganz groß , so daß neben
dem Werbezweck auch dem WHW . ein anerkennenswerter

Eriolg beschieden war . Vorweg sei hierbei die erfreulich;
Tatsache festgestellt , daß sich der Nachwuchs mit ansprechen,
den Leistungen nach vorn gearbeitet hat und auf breitester
Front bezeichnende Fortschritte zu erzielen vermochte . Allein
schon die zwölf Pslichtsiguren stellten an alle Beteiligten
qroße Ansorderungen und das Foxtrott von Seuchen ktzjx,
sccke/Hcrm, Wollersen löste ungeteilten Beifall aus.
Kürlaufen wurde Einzellaufen , Mädelpaar « und Paartaui
aczeigt , waS gleichfalls großen Anklang fand . Vier Pnare
oom Bremer Schlittschuh -Klub gesielen hieran , in ihren,
Charlotte -Walzer , während Rositts und Depp mit dem Roll¬
schuh-Ulk eine erfreuliche humoristische Note ins Ganze
krackten Das Grnppenlausen von den vier Mädeln Eva Ma-
luvius Anneliese Wessels , Yvonne Bicke und Ingrid Schüßler
bildete einen harmonischen Abschluß dieser überaus wohl-
gelungenen Veranstaltung.

kegelmeisterschasten
In der Kegelhalle an der Moselstraße fetzten gestern die

-portke -ater ihre Kriegsmeisterschasten fort . Aus Bohle kcge!.
ten die letzten der Tabelle den ersten Zweihundert -Kugelkamp ' .
Aus drei Bahnen war der vorletzte Durchgang mit ISO Wiw
(je 56 Kugeln aus Bohle , Schere und Aftchalt ) fällig Beh-
rens errang den Höchstwur , mit 1622 Holz Es folgen:
2 Eeneralsky 1021, 3, Lindau 1666, 4, Neddermann 1W)
5 und 6, Liigemeher und Harmann je 999, 7. Schröder 99ö
8' und 9 Rudolf Schmidt und Brinkmann ,e 992, 16. Bog-
dan 996, Nach 54 Wurs ist jetzt der Stand au , drei Bahnen:
1, Bshrens 3621, 2, Lindau 3612, 3 Hilgsmoier 2988, 4. Her¬
mann 2982, 5, Rudolf Schmidt 2979, Bogdan 2974, 7 Busch
2959, 8. Johannson 2958, 9. H , Schröder 2939, 16. Nedder¬
mann 2931. — Auf Bohle erzielten heute die Hochstcrgebnisie:
1 Maas 1446, 2, Oetjen 1445, 3. Rüst 1439, 4. Samp « 142t

kriegsmeisterschaft im Ringen
ABKV . — Siegfried 7:7

Der griechisch-römische Mannschastskampf im Wilhetm-
Teckor-Haus um die Kriegsmeisterschaft endete mit dem 7:7-
Unentschieden , da sich beide VereinSftasieln bmr Dsw' und
Rückkampf mit je 4 :3 Punkten teilten . Raum (ABKV .) siegte
über Rüst (Siegfried ) , Wallraf (ABKV .) über Schröder
(Siegfried ), Vietz (Siegfried ) behielt über Schellhaß (ABW .)
die Oberhand , Pracht (Siegfried ) über Speulda (ABKD .1,
Spinnricker (Siegfried ) und Lück (ABKV .) trennten „ ch mit
einem Unentschieden (in jedem Durchgang blieb ,eder einmal
siegreich), Kessel II (ABKV .) gewann über Tahl (Liegsried),Ä . über .Keffel I lAB .M ! ) di.

labellenstandbei den Handballern
Nachstehend die

Stadtmeisterschast.
amtlichen Tabellen

Klasse 1

der Spielreihe um die

Tv . Grambke 7 6 6 1 12:2 7S:13
Tura S 5 6 o 16:2 S8:l1
Tv . Leestc 5 4 6 1 8:2 44:3)
FC . Stern 7 4 S 3 8:6 49:17
Tv . -Oslebshaufsn 6 2 6 4 4:8 36:11
Habenhausen 8 2 6 4 4:8 35:52
Hastedter MTV. 7 2 6 5 4:16 12:51
BTG. 7 6 0 7 6:16 31:79

Tv , OSlebshaufe « — Tura » nd Habenhausen — Tv . Leest-
werden neu angesetzt . Die Wertung dos Spiels Tv . Leestc
— Tura ist noch nicht entschieden.

BTV.
ZSV
BTG.
TSV.
^ ?iiS.
Tv . d.
Nordd.

Tv.
Tv . d.
H° lz-T.

1
1

2
Lsterholh -T . 1
98 1

B . 1
Ädhd 1

Obernenland
B ., BTG.
— Tv . d . B.

Klasse 2
6
6
6
6
8
5
6

ist

6
6
6
6
0

Diezurückgezogen
- Nordd . Llohd , BSV . — 96,
werden neu angesetzt.

12:6
8:4
8:4
8:6
8:8
4:6
4:8

Spiele BTV . -
Lster-

5S:A
59:2«
61:2«
1S:1K
2ö:5l>
13:21
33:öö

Masse 8
Tv . Woltmershansen 7 5 I 1 11:3 58:1«
Werder s 5 1 1 11:3 56:27
Arsten 6 5 » 1 16:2 25!li>
ABTV. 8 z 1 s 7:5 57:39
Tura 2 8 3 » Z 6:6 42:2>:
Focke Wulf 7 1 1 5 3:11 37:75
Tv . Oslebshausen 2 6 1 6 5 2:16 23:2«
Waller TSV. 7 1 6 8 2:12 17:8)

ABTV . — Arsten und
neu angesetzt.

Tura 2 -

Klasse 4

Oslebshausen 2 werden

BTG . 3 5 5 6 6 16:6 63:27
Tura GröpÄlingen 3 5 4 8 1 8:2 36:33
Doventor 1 S 2 1 2 5:5 23:21
Tsch. Ost 1 5 2 6 3 4:6 27:11
BSV . 2 5 1 1 3 3:7 17:32
stein 2 » » « S 6:16 1123

Ostmark und Niederrhein in der Zwischenrunde
Westfalen und Schlesien ausgeschaltet— Sachsen und Lagern die Segner

In den am Sonntag nachgeholten Zwischenrundcnspiclen
um den Neichsbundpokal wurden mit Ostmark und Aieder-
rhcin die noch fehlenden Vertreter in der Vorentscheidung er¬
mittelt , die zusammen mit den Mannschaften von Sachsen
und Bayern an einem noch zu bestimmenden Termin in den
kommenden Wochen veranstaltet wird . Die spielstarken Ost-
inärker besiegte» in Wien den Pokalvcrteidigcr Schlesien ganz
überlegen mit 6:1 (4 .1) Toren , Einen etwas überraschenden
Ausgang nahm der zweite Kamps in Düsseldorf , wo West¬
sale » schon zur Pause mit 1:6 führte , am Schluß aber gegen
Niederrhein mit 4:2 Toren den kürzeren zog.

dstmark-klf wieder überragend
Pokalvertcidiger Schlesien 8:1 geschlagen

Vor 16 666 Zuschauern spielte sich in Wien die Ostmark
mit 8:1 (4 :1) über den Pokalverteidiger Schlesien in die
Vorschlußrunde . Die geschlossene MannschaMeistiung der
Ostniärker wurde diesmal durch den Ausfall von Oster-
mann und Schilling , die sich im Angriff nur schwer zu¬
sammenfanden , etwas beeinträchtigt . Ebenso konnte sich
Posier gegen den forschen Glciwitzer Verteidiger Koppa mir
selten durchsetzen. Dafür war aber Binder der ideale An-
grissssührer . Für ihn bildete der schwere Boden kein
Hindernis und mit drei Treffern hatte er wieder den
Löwenanteil an dem Ersolg . Nach schwachem Beginn faßte
anch Hahnemann Tritt und war zusammen mit „Bimbo"
der gefährlichste Stürmer der Ostmark . In der Deckung
war die Arbeit des kleinen Wagner eine Augenweide . In
jedem Zweikampf behielt der Rapidler die Obeöhand , fein
Zusammenspiel war selbst bei größten Weiten zentimctcr-
gonau . Die Verteidiger Wagner 1 und Skoumal begingen
viele Fehler , die aber bei der Harmlosigkeit ihrer Gegen¬
spieler ungestraft blieben . Rast ! hatte sich nicht viel zu ' be¬
wegen . Jeder einzelne der Schlesier ist wohl ein ausge¬
zeichneter Techniker , aber in der Essamtwertung hat der
Angriff an Zügigkcit verloren . Am besten gefiel noch der
Mittelstttrmer Woftal sowie die rechte Angrisssseite Pietz-
Piontek , Allen Stürmern mangelt es aber an Schuß sicherheit,
Rytz stemmte sich wiederholt gegen den gesürchteten Binder,
ebenso tat der wendige Wydra sein Möglichstes , wie auch
die untersetzten stämmigen Verteidiger Koppa und Gienecza,
der für den Breslaner Scholz spielte im Verein mit dem
Tormann Mettke durchaus ihren Mann standen.

Schon in der zweiten Minute nahm Ostcrmann bei einem
Freistoß von Hofstätter den Ball aus der Lust und schoß
ihn direkt zum Führungstor ein . Durchaus noch nicht er¬
schüttert , traten die Schlesier beherzt an . aber Marlick schoß
über die Latte . Einen hoch nach vorn gegebenen Ball köpfte
Binder in der 21. Minute znm zweiten Tor ein . In der
35. Minute wurden die Anstrengungen der Schlesier be¬
lohnt . als der Läufer Whdra mit einem Weitschuß das
Ziel traf . Aus der anderen Seite erwischte Binder das
steil vorgelegte Leder und . obwohl hart bedrängt , schoß er
zum dritten Treffer ein . Den Torreigen bis zur Pause
schloß Sahnemann nach vielen Fehlschüssen in der 46. Mi¬
nute . Es wurde ohne Pause weitergespielt . Gleich nach
Wiederbeginn hatte Woftal Rfcscnpech, als sein gutgemeinter
Kvpsball über die Latte strich. Koppa verschuldete an Pcsier
einen Elfmeter , den Binder erst dancbensetzte . bei der
Wiederholung , da "Mettke sein Tor verlassen hatte , krachend
gegen die Satte schoß. In der 36. Minute war wieder Bin¬
der an der Reihe lind wenig später brach Skoumal durw
und ließ das sechste Tor folgen . ^

Nicdcrrhcins Energie bezwäng Westfalen
Die Westfalen haben - kein Pvkalglück . Selbst mit starken

Aianm-schasten bierben sie irgendwo m einer Runde hängen.

So war es diesmal im Zwischenrundenkamps gegen Nieder
rhein nicht anders . Nach einer guten ersten Spiethülste , in der
Matzkowski nach Vorarbeit von Szepan z»vei Minuten vi»
der Pause die 1:6-Fiihr,ing herausholte , ändert « sich das Bild
im ^ zweiten Abschnitt , Die Niederrhein -Elf sey-r sich Mio
wesentlich stärker ein , während die Westsälen noch mehr an
Durchschlagskraft einbüßten Da nützte es wenig , daß die
alten erfahrenen Taktiker Szepan und Ku.zorra prachtvoll
ausbauten , ihre jungen Kameraden Epponhofs , Borusska und
Btahkomski wurden von Dach und Janes scharf bewacht lmd
zur Erfolglosigkeit verurteilt , 16 Minuten nach Wiederbeginn
stand es durch Niederrheins Angriffs ' ührer Liesen 1:1 und
zwei Minuten später hatte Janes einen Elsmetsrball M'
Führungstor verwandelt , Westfalen glich durch Kngorra bald
darauf aus , aber die schon aufgekommenen Siegesaussichtkii
waren dahin , als Kuzorra yinen Glfmeterball so schwach schoß
daß N'bromsit das ^ Leder halten konnte , Niederrhein hatte
dagegen noch Kraft zu einen ! schneidigen Endtamps und
7 Minuten vor Schluß crzielt 'ch der Linksaußen Arents das
3, und eine Minute vor dein Abpfiff Picartz das vierte Tor
wrotz des Sieges war nicht alles eitel Licht beim Nieder-
rhein . Ohne Tadel waren das Verteidigerpaar Janes -Dittt

bw, Läuferreihe , aber im Angriff ließ das Zusammen
spiel selbst in der besten Zeit der Mannschaft noch zn wün

übrig .. ES muß aber dabei berücksichtigt werden , da'
beide Mannschaften nicht in der vorges -benen Aufstellung an¬
treten konnten . Es spielten : Niederrhein mit : Abromeit : Je
nes , Dllch : Zwolanowski , Riidzinfki , Overkamp : Plückthm-
Trnnhold , Liesen , Picartz , Arents . Westfalen : Saiechki : Borni-
mann , Kranestld : Füller . TibnM , Hin »; Eppenlmff . Sze0 >-
Knzorra . Matzkowski : Borusska.

Fußbai! im Reich
Zwischeiirundenspiel um den Reichsbundpokal . In Tüffcl

darf : Niederrhein — Westfalen 4 :2 (6 :1). In Wien : Ostmark
gegen Schlesien 6 :1 (4 :1).

Pommern : Stettiner SC . — MTV . Pommercnsdorf 4:1.
Berlin -Brandenburg : Blnuweiß — Viktoria 89 3 :6: Hertha

MC . — Lufthansa 6:t : Minerva — Elcktra 3 :4 ; Union Ober-
schui,«weide — Berliner SV . 1:1; Polizci -SV — Tennis-
Borussia 1:7; .Spandauer SV . — Brandenburger SC . 65 4:3.

Schlesien : Breslau 66 — SV . Klettendors 11:4 ; Breslau 62
gegen ATV . Licgnitz 2 :1.

Hartha 0:0; Chemnitzcr BC . — Guts Muts Drcsde

Mitte : DsO Halle 96 — 99 Merscburg 5:0: SB . Gero
-- hurmcrcn Weida 0 :4 ; Cricket Niktvrin Magdcburq — l-
ireunde Lalle 5:0; 1. SP . Jena — SV . 05 Dessau 2:0.
^ .7̂ ' stjalcn : Arminia Märten — VfB . Bielefeld 1:1; k
./whnnghausen — Borussia . Dortmund 1:0.

Niederrhein : ilvestendc Hamborn — VfB . Hilden 4:6;
dcrrhein B — Auswahl Düsseldorf <Ges.-Tp .) 2 :l.

Mittclrhein : Sülz 67 — Türen 96 6:6: Rhenania Wü
gegen VfL . 69 Köln 2 :1; Alemannia Aaelien — VfR . Köl:

Siidwest : FK. Pirinascns — Borussia Neunkirchen 1
VfR . Mannheim - VsL. Neckarau 7:6; FC . B

selb — Phonir Karlsruhe 1:6.
Württemberg -. SV . F-euerbach — VfB . Stuttgart l :3: Z

gartcr SC , — FV . Zufsenhausen 2 :1; Stuttgarter K
gegen Union Böckingen 6:6; SpVq . Cannftatt — VfL. Sfinge » 7:4.

Bayern : VfR . Schweinsurt — 1. FC . Stürnberg 6:7; SpDg.
Furth — Jah „ Regensburg 1:1.
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Vusch-Liguren marschieren auf

Neuer Kriegsdienstplan für die
Stubssülirer(jartmann Lauterbacher sprach vor dem Zichrerkorps des Obergebietes Nord in Hamburg

reinen , 2L Januar
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der köstlicken kusebtz -psn wie VVitive kalte , die
fromme Helene und anders , in xekranntem I on kolo¬
riert , werden bei der keielisstraLsn Samm¬
lung kür das Lrie § s - >V inte rbilks werk

' des dentseben Volkes am 3. Vebrnar 1940 werben . In
der Glitte die Oesebwister klöpkner  in einem
drolligen Uax -und -Illorit 2-1 anL.
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Wie lange wird beute verdunkelt?
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Alte Kämpfer am Mikrophon. Nachdem schon am
Freitag, 26. Januar , mehrere Alte Kämpfer der Be¬
wegung aus den verschiedenstenGauen des Hamburger
Sendcbezirksvor dem Mikrophon des Reichssenders
Hamburg von ihren Erlebnissen sprachen, wird heute,
am 28. Januar , dem Vorabend des denkwürdigen Ta¬
ges der Machtübernahme, diese Sendung unter der Be¬
zeichnung „Adolf Hitlers Weg — Stunden
der Entscheidung"  fortgesetzt. In dieser Sendung
werden die Alten Kämpfer der Bewegung aus den
Kauen Weser - Ems,  Mecklenburg und Hannover
aus ihren Erlebnissen berichten. Aus dem Gau Weser-
Ems spricht der Eaupresseamtsleiter Pg . Aßling.
Die Sendung dauert heute von 18.28 bis 19.65 Uhr.

ei noch nichtZeugen oder oon der Polizei noch nicht gehörte Beteiligte
folgender Berkehrsunfiille werden gebeten, sich im Polizeipräsidium,
Zimmer 217a, »der auf einer Polizeiwache zu melden: Am 23. Ja¬
nuar, gegen 11.30 Uhr, wurde ein Radfahrer, der sein Rad auf
der iinlen Seite auf der Silage Am Wall  in Richtung Hasen-
ftrahe schob, beim U-bergu-ren der Doventorstratz- von einem
lreckerzug angefahren und verletzt. Der Trecksrzugbesuhr die Faulen-
ftrahe stadtauswärts. ' Der Fahrer des Trecksrzuges hat nach dem
Unfall feine Fahrt fortgesetzt und sich nicht weiter um den Ver¬
letzten gekümmert. — Am 19. Januar , gegen 13.39 Uhr, ereignete
sich in der Ansgariitor  st ratze  Ecks Spitzenkiel ein Zusam¬
menstoß zwischenzwei Lieferwagen. Der Lieferwagen, der die Ans-
gariitorftratzebesuhr und nach rechts in die Schiitzenwallstratzeein¬
biegenwollte, hielt sich zu stark auf der linken Seite und wurde
dadurch von dem anderen Lieferwagen, .der aus dem Spitzenkiel kam,

.angefahren. Es entstand nur Sachschaden. — Am 22. Januar , gegen
20.00 Uhr, überschritt ein Fußgänger die Fahrbahn der Faulen-
ftratze  und lies hierbei gegen einen in Richtung Doventor
fahrendenLieserkrastwagen. Der Fußgänger erlitt Verletzungen am
Kopf. Wie sich später herausstellte, war der Fußgänger betrunken.
Er wurde in polizeilicheBorbeugungshast genommen. — Am 24. Ja¬
nuar, gegen 13.30 Uhr, wurde in der Waller Heerstraße
ein haltenderPersonenkraftwagen von einem in RichtungBurg fahren¬
den Lieferwagen angefahren. Der Fahrer des Lieserkraftwagens
wollte drei Fahrzeuge, die vor ihm fuhren, überholen. Als er in
Höhe des zweiten Fahrzeuges war, sah er, daß das erste Fahrzeug
die Fahrt verringerte und links abbog. Um nicht mit diesem Fahr¬
zeug zusammenzustoßen, bremste er seinen Wagen ab. Dieser kam
infolgedes schlüpfrigen Pflasters ins Rutschen und stieb gegen den
haltenden Personenkraftwagen, der stark beschädigt wurde. — Am

. 25. Januar , gegen 1S.3V' Uhr, Lefuhr ein Personenkraftwagen di-
lltbremerstraße stadteinwärts. In Höhe der Vorkam  st ratze
wollte der Fahrer einen Lieserkrastwagen überholen. Ohne seine
Fahrtrichtung anzuzeigen, bog der Lieserkrastwagen in die Borkum-
straße ein. Der Fahrer deA Personenkraftwagens bremste seinen
Wagen stark ab, geriet aber ins Rutschen; sein Wagen wurde von
dem Anhänger angefahren und gegen den Saumstein gedrückt und
beschädigt. Der Fahrer des Lieserkraftwagens fuhr ohne sich um den
Unfall zu kümmern weiter.

Eigener Verrollt der krsmer 2sitvvA.
Auf der Führertagung des gesamten Obergebietes

Nord der Hitler -Jugend , das die Gebiete Nordmark,
Niedersachsen, Nordsee, Mecklenburg und Hamburg um¬
saht, sprach am gestrigen Sonntag der Beauftragte des
Reichsjugendsührers, Stabsführer Hartmann Lauter-
bacher  vor dem Führerkorps in Hamburg. In seiner
Begleitung sah man den Chef der Befehlsstelle II in
der Reichsjugendführung, Obergebietsführer Dr.
Schlünder,  den Reichskassenverwalter der HJ ., Pg.
Grimm,  sowie die Reichsreferentin des BDM. Dr.
Jutta RLdiger,  die am Tage zuvor die Aufgaben des
BDM . in den kommendenMonaten klarlegte.

Stabsführer Lauterbacher ging in seiner Ansprache
auf die Einsatzarbeit der Hitler -Jugend in den ersten
Kriegsmonaten ein und stellte dabei fest, dah in der
ersten Zeit durch die plötzlich auftretenden Kriegsauf¬
gaben und den Ausfall der meisten Führer — 95 v. H.
des Führerkorps und 60 v. H. der mittleren Führer¬
schaft wurden eingezogen — eine kleine Stockung im
Dienstbetrieb eingetreten ist. Durch weitgehende organi¬
satorische Maßnahmen, aber auch durch ein verstärktes
Führernachwuchsschulungswerk  war es in
kurzer Zeit möglich, den Dienstbetrieb wieder in vollem
Umfang durchzuführen, darüber hinaus sogar viele Zu¬
satzaufgaben zu bewältigen. Das Jahr 1940 wird der
Hitler -Jugend in erster Linie zur Betonung einer
nationalsozialistischen Erziehungsgemeinschaft eine
weltanschaulich - politische  und auch eine
sportliche Ausbildung — diese unter dem Ge¬
sichtspunkt der vormilitärischen Erziehung — bringen.
In zweiter Linie sind dann die verschiäienen Einsatz-
ar Leiten  durchzuführen . Zuerst der jahreszeitlich
ungebundene Einsatz, wie Altmaterialsammlung , Bahn¬
hofsdienst u. a., und zweitens jahreszeitlich bedingte
Einsätze bei der Ernte , beim Kräutersammeln u. ä.

Um im ganzen Reich einen einheitlichen Dienst und
einen gleichmäßig organisierten Einsatz zu gewähr¬
leisten —. natürlich unter Berücksichtigungder verschiede¬
st.?" örtlichen Verhältnisse — wird die Reichsjugend-
fuhrung in Kürze eine Einsatzdienstvorschrift
in einer Auflage von 80—100 000 Stück herausgeben.
Jedem Einheitenführer wird damit eine Anweisung in
die Hand gegeben, aus der er den Dienst nach einheit¬

lichen Gesichtspunktengestalten kann. Darüber hinaus
erhalten auch Schule und Elternhaus durch diese Dienst¬
aufstellung einen Einblick in Dienstbetrieb und -um¬
fang, der der verstärkten Inanspruchnahme der Jugend¬
lichen durch Kriegsmaßnahmen in Schule und Arbeits¬
stätte angepaßt wurde. Um einen gesundheitlichen
Schutz zu gewährleisten, sind bei der Aufstellung auch
Aerzte zugegen. Besondere Beachtung wird man der
sportlichen Ausbildung schenken, werden doch in diesem
Jahr alle  vorgesehenen Sportwettkämpfe, beginnend
mit den Wintersportkämpfen in Earmisch, durchgeführt.
Dagegen wird die Sommerarbeit diesmal sehr in den
Hintergrund treten . Wenigstens werden aus verkehrs-
und wirtschaftstechnischen Gründen keine Groß-
lager und - fahrten  durchgeführt . Die Fahrten-
und Lagertätigkeit beschränkt sich daher diesmal auf
die unteren Einheiten , die in den einzelnen Eebiets-
bereichen und dort zur Hauptsache mit dem Fahrrad
ihre Fahrten und Lager durchführen werden. In seinen
Ausführungen ging der Stabsführer auch auf die Aus¬
wirkungen des Jugenddienstpflichtgesetzes
ein, das vor drei Jahren erlassen wurde, aber bis jetzt
noch nicht praktischzur Ausführung gekommenist. Auch
im Kriege kann man naturgemäß nicht an eine Ver¬
wirklichung aller Punkte dieses Gesetzes denken.

Besonders hervorzuheben aus den Ausführungen
des Stabsführers der NJF . ist noch, daß auch in die¬
sem Jahr viele ausländische Jugendgruppen nach
Deutschland kommen, teils um an sportlichen Wett-
kämpsen teilzunehmen, wie z. V. im Februar eine
italienische Abordnung in Garmisch, teils um den
Kriegseinsatz der Hitler -Jugend kennenzulernen. An¬
dererseits werden auch Angehörige der deutschen Ju¬
gend diese Länder aufsuchen. So fährt in der nächsten
Wochedie Reichsreferentin des BDM . nach Rumänien.

In seiner Ansprache betonte der Stabsfllhrer .̂noch
die starke Ausbildung unserer Jungen in den 2 on -
derformationen,  die stets den Nachwuchs für
die Spezialtruppen des Heeres gestellt haben. Daher
ist gerade jetzt eine zahlenmäßige Verstärkung dreier
Einheiten , notwendig geworden. So hat die Hitler-
Jugend im Rahmen des Kriegseinsatzes und auf ihrem
Gebiet der Jugenderziehung und -eriüchtigung auch in
diesem Jahr große Aufgaben zu bewältigen.Lnrt Äusedwunn.

Vorn Linsatz der deutschen Frauen
Rückblick der NS.-Zrauenschast/Deutsches§rauenwerk weser-kms aus die Kriegsmonate 1SZ8'

Es ist nicht damit getan, .daß sich bei Ausbruch eines
Krieges recht viele Frauen spontan zum freiwilligen
Kriegseinsatz zur Verfügung stellen. Das wird bei der
Bereitschaft der deutschen Frau , zu helfen, wo das
Volk in Not ist, immer der Fall sein. Entscheidenderist
es, daß die Hilfskräfte über die nötigen Fachkennt¬
nisse  für den von ihnen geforderten Einsatz ver¬
fügen und daß der Strom aller freiwilligen, hilfs¬
bereiten Kräfte in der richtigen Weise planmäßig ge¬
lenkt wird und an der jeweils richtigen Stelle zum
Einsatz gelangt . Heute ist die fachlicheVorbildung der
deutschen Frau , dank der jahrelangen , umsichtigen Ar¬
beit der Organisationen und der verständnisvollen
Pflege des Staates im Wesentlichen.durchgeführt und
zu einem einheitlichen Abschluß gebracht. So standen
bei Kriegsbeginn eine große Anzahl von geschultenund
verständnisvollen Frauen , deren Arbeit in der Härte
des Lebens erprobt ist, für die kriegswichtigen Auf¬
gaben, die Verwundetenpflege, die Sozialarbeit, , die
Jndustriearbeit und das .weite Feld des hausfraulichen
Wirkens bereit.

Sie traten an die Maschine wehrwichtiger Betriebe,
sie besetztendie Schalterstellen in den Bahnhöfen und
Postämtern , sie tun als Schaffnerinnen ihren Dienst,
sie leiten Gemeinschaftsküchen, sie sind im Flugmelde¬
dienst tätig , sie stehen als Rote-Kreuz-Schwestern oder
Helferinnen oder in der Luftschutzarbeit, im NSV .-
Bahnhofsdienst, in der Behördenarbeit, als Stellver-
treterinnen der Ortsgruppenleiter oder NSV .-Orts-
gruppe,,amtsleit «r aktiv im ersten Abschnittder inneren
Front . Kinder von Wöchnerinnen, von überlasteten
Land- und Geschäftsfrauen und berufstätigen Müttern
werden betreut , Frauen , deren Männer eingezogensind,
werden besucht, in Mütterberatungsstellen , Lei Schutz¬
impfungen wird geholfen, Hinterbliebene werden be¬
sucht, Altgehörige von Verwundeten werden in den
Lazarettstädten beherbergt .und betreut . Feldpostpäck-
chen werden >gepackt (Kreis Osnabrück-Stadt 'chickt
wöchentlichetwa 2060 Zeitschriftensendungenins Feld) .
Die Soldaten werden besucht, es wird für sie genäht,
geflickt, an manchen Stellen auch gewaschen, sie werden
eingeladen zu Veranstaltungen, vorwiegend solchen, die
von den Jugendgruppen und Kindeigruppen gestaltet
werden.

Fast jede Ortsgruppe der NS .-Frauenschaft stellt in
den Erntemonaten ihre Hauptarbeit . auf das Ein¬
kochen für das WHW.  ab . Es wurden in diesem
Jahre im Gau Weser - Ems  für das WHW. einge¬
kocht bzw. verarbeitet:

389 367 Kilo-Dosen Obst und Gemüse, 4565 Kilogr.
Dörrobst, 7093 Flaschen Most, 2020 Kilogr . Sauerkraut.

Seit Kriegsbeginn arbeiteten 7537 Frauen der NS .-
Frauenschaft. Deutsches Frauenwerk, im Bahnhofs¬
dienst.  Für die N^ V. und das Deutsche Rote Kreuz
nähten in den Näh st üben  12990 Frauen , in der
NSV . - Arbeit  halfen 25 441 Frauen , Nachbar¬
schaftshilfe  konnte in 4552 Fällen , wo sie längere
Zeit dauerte, statistischerfaßt werden. In einem Kreise
wurden innerhalb 4 Wochen 900 Lazarettanzllge ge¬
arbeitet , 210 Wäschebeutel für Soldaten angefertigt
und 204 Paar Pantoffeln aus alten Stoffen für die
NSV . hergestellt. Im Kreise Oldenburg - Stadt
halfen dem Wirtschaftsamt im Monat etwa 1200
Frauen , ferner etwa 480 Frauen bei der Bezugsschein-
ausgabe. In der Kreisnähstube in Oldenburg arbei¬
ten im Monat etwa 500 bis 650 Frauen , beim NSV,-
Vahnhofsdienst etwa 600 bis 700 Frauen . 2n den
ersten 3 Kriegsmonaten wurden in Bremen  von der
Abt. Volkswirtschaft-Hauswirtschaft in der Hilss-
küche der NSV.  18707 Liter warmes Essen aus¬
gegeben.

Norden stellte spontan für „seine" Kreisbunker:
4.Tische, 11 Lampen, 12 Teppiche, 18 Bilder , 42 Stühle,
50 Messer und Gabeln, 200 Löffel, 240 Teller.
67 Waschschüsseln, 90 Spiegel, ferner Kissen, Kannen,
Musikinstrumente, Bücher und dergl. bereit . Außerdem
nähten die Frauen in kürzester Zeit aus Mehlsäcken
260 Strohsäcke. Im Kreise Versenbrück  wurden
in 14 Tagen 4000 Paar Soldatenstrümpfe gestopft.

Alle diese Zahlen sind willkürlich den Einsatzberichten
der Kreise entnommen und find nur ein winzigkleiner
Ausschnitt aus der Gesamtarbeit. Neben diesem Einsatz,
der von der Abteilung Hilfsdienst  in engster Zu¬
sammenarbeit mit den zuständigen Partei - und Be-
hördenstellen und allen Abteilungen des Frauenwerkes
geleistet nürd, geht auch alle andere Arbeit der Ab¬
teilungen des Deutschen Frauenwerkes planmäßig wei¬
ter. Die Schulungs - und Kursusar beit  ist
heute wichtiger denn je, denn alle Frauen müssen ja
immer wieder ausgerichtet werden, mit neuen Situatio¬
nen .Schwierigkeiten, Umstellungen und Fragen fertig
zu werden. In der Gauschule Hohenböken  wurden
1939 21 Schulungslehrgänge mit insgesamt 393 Teil¬
nehmerinnen durchgeführt. Der Mlltterdienst  führte
im Berichtsjahre insgesamt 806 Kurse mit 14127 Teil¬
nehmerinnen durch. Nach Ausbruch des Krieges liefen
neben den regulären 12tägigen Lehrgängen 18 Souder-
kurse mit 90 solchen Teilnehmerinnen ,die im Hilfsdienst
für besonderen Kriegseinsatz bereitstanden. 1939 konnten

l/i/a- Atttyi-etev Leemee HeLie?
Montag, 29. Januar . S.OV Morg-nrus — Sport am Morgen. —

ö.30 Friihkonzert. In der Pause: 7.00- 7.1» Nachrichten. — 8.00
Haushalt lind Familie ; anschließend: Gymnastik sür die Hausfrau.
lö.20—g.1» Sendepause.) — ».1» Musik am Vormittag. — 930
Schulfunk sür die Grundschule: Max und Moritz helfen dem Winter-
hilfswerk. Hörspiel von Hans Alt. — 1».»» Kleines Konzert. —
10.30 Aus Operette und Tonfilm sSchallplatten). Dazwischen: N .15
bis 11.2S Nachrichten in englischer Sprache. — 11.45 Wasserstaues-
Meldungen und Landfunk. — t2.00 SchlotzkonzertHannover. In der
Pause : 12.30—12.4» Nachrichten. — 14.00 Nachrichten. — 14.1»
MusikalischeKurzweil. - ,14.5V Marktöerichte des Reichsnöhrstandes.
— 15.00 Die Trommeln und dick Pfeifen . . . Soldatenlieder von
Hermann Löns, vertont von Karl Meinberg. — 15.15 Nachrichten
in englischerSprache. — 15.3» Musik am Nachmittag. 2n der Pause:
1S.VV—1K.15 Allerlei Anregungen- vom Biichsrtisch Die aus den Mor¬
gen warten. — 17.00 Nachrichten. — 17.1» Joseph H- ydn. Streich¬
quartett . — 17.3» An 'e Küst! Bunte Biller vun 'e Haav mit Bei¬
trägen von Bill Brandt und Gustav Möhring. — 18.15 Nachrichtenin
englischerSprache. — 18.30 Aus dem Zeitgeschehen. — 19.00 Hasen¬
dienst. — 19.05 Molsgang Amadeus Mozart. Linzer Sinfonie. —
19.30 Bon Berlin. — 20.00 und 22.00 Nachrichten: 21.15 und 22.15
Nachrichten in englischer Sprache: 23.15 Englische Plauderei : 24.00
Nachrichten: 0.15 und 1.15 Nachrichten in englischer Sprache.

die Mütterschulen in Leer und ^ Osnabrück
fertiggestellt werden, so daß jetzt 8 Schulen
und 1 Mütterschulstätte im Gau vorhanden sind.
Die Bräuteschulung  kan jetzt im eigenen Gau
in der in Betrieb genommenen schönen Reichsbräute-
und Heimmütterschule Husbäke erfolgen.

Die Abteilung Volkswirtschaft — Haus¬
wirtschaft  führte rund ,500 Verbrauslenkungskoch-
kurse mit etwa 6000 Teilnehmerinnen durch. Daß die
Mitarbeiterinnen dieser Abteilung sich im Kriege be¬
sonders für das Kochen im NSV .-Bahnhofsdienst, bei
Massenverpflegungen von Soldaten , von Arbeitern in
wehrwichtigen Betrieben usw. einfetzen, ist selbstver¬
ständlich. 327 Hauswirtschaftliche Lehrlinge stehen z. Z.
im Gau in der Ausbildung . 3555 Pflichtjahrhaushalte
werden von der Abteilung auf dem Lande in engster
Zusammenarbeit mit dem Reichsnährstand betreut . Die
Abteilung Grenzland/Ausland  setzte ihre Auf-
klärungs- und Schulungsarbeit planmäßig fort . Mit
Kriegsbeginn übernahm sie die Belieferung der Laza¬
rette mit Zeitschriftenmaterial . In etwa 300 Ju¬
gendgruppen  sind etwa 4000 jung« Frauen und
Mädel zusammengefaßt und setzen sich über die ihnen
in der Ortsgruppe gestellten Aufgaben ihrem Alter
und ihrer Freizeit entsprechend zusätzlichfür die Ge¬
meinschaft ein. Die 6—10jährigen Kinder sind in den
Kindergruppen  vereint . Bei den erhöhten Anfor¬
derungen, die an alle Mütter gestellt werden, kommt
der nationalsozialistischen Kinderarbeit naturgemäß
eine besondere Bedeutung zu. Mit größter Freude setzen
sich die Kinder, richtig geleitet, auch schon mit ihren
kleinen Kräften tüchtig für die Gemeinschaft ein. Der
Mitgliederbestand  der NS .-Frauenschaft und
des DeutschenFrauenwerkes beträgt , nachdemdas Jahr
1939 noch wieder 11 866 Neuaufnahmen brachte, insge¬
samt 108 980. ms.

Führerscheinentziehung. Der Polizeipräsident
teilt mit : Dem BuchdruckerWalter Hutengs,  Bre¬
men, Vrautstraße 11, ist der Führerschein entzogen
worden, weil er unter der Einwirkung geistiger Ge¬
tränke stand und trotzdem ein Kraftfahrzeug ge¬
führt hat.

Aenderungen in der Organisation der gewerblichen Wirt¬
schaft. Der Leiter der Fachuntergruppe Schmierstoffgrotzhan-
del, ii -Standartenführer Senator a. D. Laue,  wurde vom
Leiter der Reichsgruppe Handel , ii -Obersührer Dr . Hahler,
zum Leiter der Fachgruppe Mineralöl ernannt . Bekanntlich
hat Senator Laue zwecks strafferer Zusammenfassung des
Schmierstoffgroßhandels im Frühjahr 1938 die Gemeinschaft
des Deutschen Mineralöl -Großhandels Berlin , der 300 maß¬
gebliche Firmen des Berufsstandes angehören , gegründet . Um
den gesamten Mineralöl -Großhandel innerhalb der Kriegs¬
wirtschaft nach gleichen Gesichtspunkten ansetzen zu können,
hat Senator Laue auch die Leitung der Fachuntergruppe
Kraftstoff -Großhandel mit übernommen , so daß nunmehr
die Fachgruppe und die beiden Untergruppen in einer Hand
vereinigt find.
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NSDAP.
Ortsgruppe Ostertor. Der Schulungsabend am heutigen 29. Januar

fällt aus.

Das zeitgemäße Nezept
Gemüsenudeln

250 Gramm Wurzeln, zwei bis drei Stangen Porree, eine Knolle
Sellerie oder noch anderes Gemüse, 250 Gramm Hackfleisch,
40 Gramm Fett, 250 Gramm Nudeln oder Makkaroni. Die
Makkaroni, 250 Gramm auf Vs Liter Wasser kochen wir wie
üblich in Salzwasser gar. Inzwischen haben wir in dem zer¬
lassenen Fett zunächst Porree und dann das übrige in Stifte
geschnitteneGemüse mit dem Hackfleisch angeröstet und nach Auf¬
füllen von etwas Eemüsebrühe oder heihem Wasser gargemacht.
Zum Schluh geben wir die garen, abgetropften Makkaroni
dazu und lassen sie wieder mit heigwerdeift
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n o m L Ul von orro « L VNLNR0N _ i

„Nein, nein !" widersprach er, „Ich mußte mich doch
mal revanchieren. Daß dieses Vorhaben nicht seiner
Nächstenliebeentspringt , sondern bedenklicher Selbst¬
sucht, wird Ihnen bald klarwerden . . "
^Frau Quandt saß mit leuckftendenAugen ani Tisch,
sie trug eine tiefe Freude in sich, seitdem der Bau¬
meister zum ersten Mal« ihrer Einladung gefolgt war.
Wie es um ihr Kind stand, das wußt« sie, und Bilgram
hatte sich schnell ihr Herz erobert.
^ Nun: Erna spielte mit aller Anmut die Hausfrau.
Die spürt« die bewundernden Blicke des Mannes und
wurde ganz übermütig.

Bilgram kam auf seine „bedenkliche" Selbstsucht zu¬
rück. „Meine „Einladung " zwischen zwei Advents¬
sonntagen sollt« mir Gelegenheit geben, «inen Wunsch
auszusprechen. Ich stehe allein in der Welt und hoffe
insgeheim, ich darf das Weihnachtsfest mit Ihnen ver¬
leben. Am Silvestertag aber lade ich Sie dann wieder
«in . . ."

„Ja — das wird schön!" sagt« Erna mit einem
kleinen Atemzug«. Sie wußte plötzlich, daß die Ent¬
scheidung nahe herangekommen war.

Freude aber ist die beste Medizin für kranke Men¬
schen. Das fühlt« Frau Quandt schon seit einiger Zeit.
Wenn sie jedoch bald von Ermüdung sprach so ge-
fchaH Ls nur, um bê id'en jungen L^ut-e allem zu
iwssen. , - , —

„Zchade — der Abend ist erst angebrochen! sie
können mir doch Fräulein Erna anvertrauen , Frau
Quandt?" ' . ^

„Ich schicke sie Ihnen bestimmt wieder herunter!
lächelte Frau Quandt . „Das heißt : wenn sie will.

„Ich will schon!" sagte Erna leise . . . _
Als sie dann langsam, Stufe um Stufe , treppab

ging. zitterten ihre Knie. Aber sie wari tapfer den
Kopf in den Nacken. Wenn er mir letzt die Arme em-
gege.-ftreckt, laufe ich hinein!

Ja — er kam wortlos auf sie zu und griff nach ihren
Händen . . . Sie lag plötzlich an seiner Brust. Er
fühlte den stürmischen Schlag ihres Herzens; das helle
Gesichthob sich ihm entgegen, und dann brannten die
Lippen aufeinander . Nichts in ihr wehrt« sich gegen die¬
sen Mann ; sie ließ sich im Sturm des Gefühls einfach
sinken, denn feine Arme hielten sie ganz fest und sicher
und würben st« immer, immer halten.

Dann kam «ine ernste Stunde . Sie fa-nd die richtigen
Worte, ihm zu sagen, wie aus dem Treuegefuhl zu
dem leichtsinnigen Jugendfreund die unbedingt« Treue
gegen sich selbst geworden !?var , die ihr unablässig be¬
fahl, Leib und Seele zu bewahren. Getilgt und aus¬
gelöscht seien nun diese Jahre , die trotz allem nicht
ohne Gewinn für sie gewesen seien.

Dann sprach Bilgram von Luzia von Kemp. Die Er¬
innerungen hatten keine Macht mehr über ihn ; die
ungelöste Frage bereitete keine Qual mehr. „Als du
mir damals aus der Schwelle dieses Hauses entgegen¬
kamst, wollte ich wieder gehen. Ich konnte auch in den
ersten Wochen nicht gut -zu dir sein, denn du warst in
Gestalt und Erscheinung Luzia so ähnlich, daß ich erst
einige Zeit brauchte, in dir nur Erna Quandt zu
sehen. Dann freilich war's auch bald um mich ge¬
schehen. .

Erna war blaß geworden. Seine Worte hatten
brennendes Mitleid in ihr aufgewühlt. Und — des¬
halb also wollte er damals umkehren? Wie nur
konnte sie ihm sagen, wie einmalig nach aller Ent¬
täuschung ihr Herz für ihn schlug? Sie war plötzlich
bei ihm, nahm seinen Kops in ihre Hände und bot
ihm ihre hellen Augen. In diesem Blick lag unver-
hiillt, was an Liebe und Hingerissenheit in ihr war.
„Kannst du darin lesen, wer Erna Quandt ist — nur
Erna Quandt ?"

Er verstand, was sie ihm sagen wollte; er versank
in diese herrlichen Augen und sah ihre Seele . . .
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„Das will ich meinen! Wenn das so weiter geht,
heirate ich sogar noch auf meine alten Tage. Aber
wenn das die „Martha " spitz kriegt, schmeißtsie mich
vielleicht im Zorn . über den Damm hinunter . .
Pröttel grinste. Die „Martha " rief hell und kurz
„Pfifft !", und der Zug schob sich rückwärts davon.

Schindler lachte. Er hatte auch hier und da einen
Strauß mit dem Lokführer auszufechten, der ein guter
Arbeitskamerad war und in schöner Offenheit alles
aussprach, was der oder jener sich nicht getraute . Das
schadete aber der Freundschaft nicht.

„Unseren Drave werden wir wohl bald verlieren",
berichtete Bilgram und erzählte die Ereignisse in der
„Goldenen Hohe". „Onkel Fabinke will ihn in die
Mineralwasser-G. m. b. H. stecken. Da Drave als Kauf¬
mann gelernt hat , wird er sich wohl rasch eine gewich¬
tige Stimme verschaffen, zumal Fabinke über erheb¬
liche Anteile verfügt."

Der erste Schnee war spärlich gefallen, aber noch
hatte sich kein störender Frost eingestellt. Wohl mußte
Klittmann hier und da die Arbeiten abpfeifen lassen,
wenn peitschender Regen über die Höhe klatschte. Aber
diese Stunden konnten herausgearbeitet werden; denn
es ging aufs Weihnachtsfest zu, und da wollte keiner
der Erdarbeiter Lohn einbüßen.

Wie häufig in den vergangenen Wochen, ging auch
heute Gustav Bilgram mit dem Unternehmer Heinrich
Schindler über die Baustelle. Jetzt standen sie eben
auf der „Kippe", und Pröttels Bauzug rollte heran.
Der Damm wuchs von den Vaubreitenpfählen aus
schon mächtig in die Höhe. Der Zug hielt ; die Mul-
den der Kippwagen entleerten sich in schneller Folge.

,.Na, Nröttel — ist das Leben noch frisch?" lacht«Schindle: .
(Schluß folgt)



Geschichte aus dem Weltkrieg
Wenn wir Jungen , von hitzigen Spielen heimkehrend,

der Mutter von unserm Draufgängertum berichteten
und uns unserer Siege rühmten , mochte es geschehen,
daß sich ihr Blick für Minuten verschleierte und sie,
gleichsam mit einem nassen und einem heiteren Auge
fernliegenden Dingen nachsann. Zuweilen auch lächelte
sie uns auf ihre verhaltene Art an und sagte: „Ach,
Jungens , was wißt ihr schon groß von Heldentum und
selbstlosen Taten ; euer Vater , der war ein Held!"

Aber niemals konnte sie sich dazu aufraffen , ein an¬
schauliches Bild von dem Mut oder der Stärke eines
Mannes zu zeichnen, den wir Kinder nach den nur halb
verstandenen Erzählungen der Mutter oder nach alten
Lichtbildern uns vorzustellen gezwungen waren . Viel¬
leicht war die Wunde noch zu frisch, denn seit Vaters
Heldentod von Verdun waren kaum zwei Jahre ver-

angen, und das Gedröhne des größten aller Kriege
allte noch in den meisten Menschen nach. Aber nicht

lange darauf , ich mochte vielleicht vierzehn Jahre zäh¬
len, erhielten wir plötzlichden Besuch jenes Verwandten,
der an der Seite meines Vaters , dessen Vetter er war,
bis zuletzt gekämpst und alle Not und Sorge , alle Freu¬
den und Strapazen kameradschaftlich mit ihm geteilt
hatte.

Ich weiß nicht, wie es kam, ob unsere Mutter oder
von uns Jungen einer den Onkel gebeten hatte , von
den Schlachten in Feindesland zu erzählen, fast glaube
ich, daß ich selbst es war , der die Frage nach dem hel¬
denmütigsten Augenblick im Kriegerdasein meines Va¬
ters gestellt hatte . Und da erzählte er, mit dem zuerst
etwas unverständlich anmutenden Hinweis beginnend,
daß Heldentum durchaus nicht gleichbedeutend sei mit
todesverachtendem Wagemut oder kaltblütigem Verhal¬
ten an gefährlichen Stellen , die folgende Geschichte, die
wie keine andere einen unauslöschlichen Eindruck auf
mich machte und das Andenken meines Vaters in die
Bezirke des höchst Verehrungswürdigen erhob.

Im Oktober des Jahres 1914, als das deutsche Heer
im Westen unaufhaltsam vorwärtsdrängte , erhielt ein
Reservistenregiment das an der Roermündung von
einem Gewaltmarsch ausruhte , den Befehl, sogleichüber
die Maas und durch das belgischeTiefland in Richtung
Antwerpen zu marschieren, um an der Belagerung teil¬
zunehmen. Als der Befehl des Generals Beseler, durch
einen Kurier llberbracht, beim Regiment eintraf , lag
die Mannschaft am Rande eines Waldes in der Mittags¬
sonne, vor Erschöpfung schlafend. Denn seit Tagen schon
marschierte sie ohne Unterlaß , ohne Ruhe und fast ohne
Essen, da die in aller Eile ausgeführte militärische
Operation , Kämpfe mit Franktireurbanden und andere
mißliche Umstände den Verlust des Proviants und der
Feldküche verursacht hatten . Die meisten der Soldaten
hatten entgegen dem Verbot bereits ihre eisernen Ra¬
tionen angegriffen , unh es blieb ihnen , wie auch den
beiden Vettern , nichts anderes übrig , als den Riemen
enger zu schnallen.

Einem von ihnen war die Gewehrkugel eines Frei-
schärlers in die rechte Ferse gedrungen, und obwohl sie
sofort ohne große Umstände entfernt werden konnte,
schmerzte die Wunde infolge der tagelangen Märsche
ganz gewaltig , was den Soldaten indes nicht abzuhalten
vermochte, zum Fall der stärksten Festung sein Teil per-

Legende>
Unweit des gar frommen und in der ganzen Christen¬

heit hochgepriesenen Klosters, das der heilige Eallus
und seine Schüler zu Gottes Ehr« und der ' Menschen
Unterweisung erbaut hatten , lebte in einem alten Ge¬
mäuer , von dessen Turm einmal vor Zeiten römische
Legionäre des Kaisers Lommodus Auslug gehalten,
ein Einsiedler mit Namen Agwthon. Es war nicht der
Name, den er in der heiligen Taufe empfangen, son¬
dern der gelehrte Bruder Bibliothekarius vom Kloster
hatte ihn also benamt , weil ihn Ledünkte, daß in dem
Alten nach Gottes Willen das Gute sichtbarliches
Fleisch geworden und eingekörpert sei. Bei diesem Na¬
men war es unter den Brüdern geblieben, und wer
nach Jahren und Jahrhunderten in der Chronik von
Sankt Gallen auf den rühmenden Crabspruch des Ein¬
siedlers Agathon stieß, möchte glauben, von einem
Manne zu lesen, dessen Heimat im ehrwürdigen Byzanz
zu suchen sei.

Aber in Wahrheit verhielt es sich anders mit der
Herkunft des Agathon . Aus dem Norden war er ge¬
kommen, wo die Menschen einen grüblerischen Sinn als
ihr Erbe durchs Leben tragen , und am Hof eines Gro¬
ßen aus dem Sachsenland hatte er gedient und das
Gute und Böse der Welt erfahren . Wenn er aber beides
auf die Waagschale legte, so schien ihm das Gute gering
an Gewicht und das Böse eine zentnerschwere Last. Da
hatte er Abschied genommen von der Halle und dem
Dienst der Mächtigen und war weit gewandert bis an
den Fuß der Alpen, die Nord und Süd trennen.

Inmitten der Wälder , die nur zu den Stummen
reden, las er mit Eifer und Inbrunst alles , was auf¬
gezeichnet ist von Anbeginn über Taten und Tun der
Könige und ihrer Völker. Doch je länger er las und je
weiter sein Blick sich verlor im tausendfältigen Ee-

sönlich beizutragen . Er war gerade mit der Erneuerung
des Verbandes beschäftigt, als das Signal zum Auf¬
bruch' und Abmarsch ertönte , und so mußte er wohl oder
übel den Stiefel wieder über den verwundeten und nur
halb verbundenen Fuß ziehn. Sein Vetter half ihm auf
die Beine , stützte ihn auch auf dem Marsch, wenn es
allzu schlimm wurde oder trug ihm das Gewehr eine
Weile.

So mochten sie wohl eine Stunde durch den heißen
Mittag marschiert sein, als sie in ein Dorf kamen, Las

*aus einer langen zweireihigen , ganz zerschossenenHäu¬
serzeile bestand. Das Dorf war menschenleer, wie die
ganze Gegend es war , soweit die deutschen Truppen es
besetzt halten . Vor dem letzten Haus , das noch einiger¬
maßen erhalten war , stand eine Pumpe . Aus dem Rohr
tropfte es unablässig in den überlaufenen Holztrog , ein
Rinnsal zeichnete eine schmale, spiegelnde, manchmal
sich verästelnde Linie quer über den staubgrauen Weg.
Von diesem Bild , so schien es unserm Verwundeten,
ging ein Hauch fast vergessener Frische und Ruhe aus,
sein Fuß fing auf einmal höllischzu brennen und stechen
an, sein Gaumen kam ihm wie brüchiges Leder vor und
seine Erschöpfung litt , wollte er nicht umfallen und seine
Gesundheit aufs Spiel setzen, keine Minute des Auf¬
schubs mehr. Es gelang ihm, vom Vetter unbemerkt,
aus der Reihe zu humpeln und sich auf den Rand des
Trogs zu setzen, die Hände und den Kopf in das Wasser
zu stecken und, als die letzte Viererreihe an ihm vorbei
war , den Stiefel vom Fuß zu zerren und die Wunde
zu kühlen. Und als fehle noch das letzte der wohligen
Gefühle, warf er seinen Tornister ab und ließ die
Tropfen in seine Hand rieseln, um sie genießerisch zu
schlürfen. Ach, sogar eines vergessenen, tagealten Brot¬
kantens erinnerte er sich zitternd vor Freude und
Schwäche, gleich griff seine Hand in die Brusttasche und
holte den kümmerlichen Rest der letzten Brotration her¬
vor.

Als er, noch am ersten Bissen kauend, schon die Rück¬
kehr der Kräfte ahnend empfand, glaubt er in der Tiefe
des Obstgartens hinter dem Hause eine Gestalt entdeckt
zu haben , doch wußte er nicht sicher, ob nicht die Dun¬
kelheit unter den Baumkronen und das gleißende Flim¬
merlicht ringsum , ob nicht vielleicht die Leere seines
Schädils ihm ein Trugbild male. Indessen trat die Ge¬
stalt , als er das Brot zum zweitenmal an die Lippen
hob, widerwillig und doch wie von einem Zwang ge¬
trieben , aus dem grünen Zwielicht in die Helle vor den
Bäumen , und nun konnte der Soldat sie erkennen. Es
war ein junges Weib , abgemagert und hohläugig , mit
einem ebenso mageren Säugling auf dem Arm, der von
ihrem mantelartig fallenden Umschlagtuch halb ver¬
deckt wurde . Die Augen der Frau waren weit auf-
gerissen̂ und starrten in geradezu unmenschlicher Gier
auf die Hand des Soldaten , die das Brot hielt . O Gott,
dachte er, indem ihm ein sonderbares Gefühl die Brust
zusaznmenpreßte, sie stirbt vor Hunger , und sie hat Angst
vor mir wie vor einem wilden Tier . Er ließ seine Hand
auf den Rand des Troges sinken und schloß die Augen.
Und nun begann im Innern des Mannes ein Wider¬
streit zu toben : Berechnung gegen Mitleid , Feindselig¬
keit gegen Menschlichkeit. So ' wild kämpften die feind¬
lichen Gefühle miteinander , daß das junge Weib mehr¬
mals erschrecktdie Hand mit dem Brot emporsteigen,
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schehen vergangener Zeiten , desto trauriger wurde Aga¬
thon und desto weniger vermochte er zu erkennen, daß
auch nur ein Funke der Liebe von Gottes Allmacht die
Schicksal« seiner Geschöpfe auf Erden lenke und erleuchte.
Mehr denn siebenzig Jahre war Agathon alt geworden,
und kein Zeichen, kein Wort war ihm begegnet in den
kostbaren Schriften der Heiden und der Heiligen , das
sein Herz glauben ließ an die Wirklichkeit jener Liebe,
von der Kinder und Narren faselten und die Klugen
nur redeten, um die Törichten einzuschläfern und in
knechten!

Eines Tages aber, gegen die Abendstunden eines ver¬
glühenden Herbstes, begegnete ihm auf dem Weg, der
von den Bergen kommt, ein langsam schreitendes Paar.
Hand in Hand und hoch an Jahren , gebückt von der
Last des Alters und seltsam verschönt, durch das Leuch¬
ten ihrer Augen, die Gott gesehen hätten . Agathon bot
ihnen den Gruß, und sie rasteten eine kleine Weile vor
seiner Tür . Sie kamen aus weiter Ferne , und ihr Ziel
war ein unbekanntes Land.

„Wie kommt es", fragte Agathon verwundert , „daß
eure Füße nicht wund sind von den Steinen aller Stra¬
ßen, die ihr gewandert ?"

„Weil wir uns lieben", antwortete der Greis und
lächelte.

„Und wie kann soviel Mut in euch sein, daß ihr arm
und schwach, dennoch gewiß seid, jenes Land zu er¬
reichen?" fragte Agathon weiter.

„Weil wir uns lieben", antwortete die ' Frau und
lächelte.

Da verstummte Agathon , und sein Herz erzitterte;
denn Gott hatte zu ihm gesprochenmit der Stimme der
Liebenden.

wenige Augenblicke später erleichtert das ungemind«
Brot Herabsinken sah.

Es geschah aber schließlich folgendes : Unser Sol ,
der von ungewohnten Strapazen und tagelangen
waltmärschen zu Tode erschöpft, der von Frankstreuren
angeschossene, erbitterte Deutsche in Feindesland , o
vom grimmig quälenden Hunger , durch Schmerzen und
Blutverlust fast bewußtlose Mensch, ja , er streckst beide
Hände aus , und mit zitternder Stimme , aber lächelnden
Lippen rief er der Madonna im Elend zu: „Da , komm
und iß, du hast noch mehr Hunger als ich!'

Wie ein Schatten schwebte da die junge Mutter aus
ihn zu, zaghaft und doch ungestüm, griff gierig nach dem
Brot und verschwand wieder eiligst im Dämmerlicht des
tiefen Obstgartens.

Ob es nun das Bewußtsein der Genugtuung war,
ob die heiße Sonne oder die Schwäche im Verein mit

serm Soldaten wurde es dunkel vor den Augen, sein
Kopf rutschte am hölzernen Gehäuse herab auf das
Auslaufrohr der Pumpe . So fand ihn wenige Augen¬
blicke darauf sein Vetter , der mit dem Sanitäter und
einem Pferdewagen umgekehrt war , ihn zu holen.

Nach etlichen Tagen , als er aus dem Schlaf der Er¬
schöpfung erwachte, war Freude seine erste Empfindung
Gewiß der Bericht des neben dem Bett stehenden Vet¬
ters nach dem die Festung Antwerpen gefallen und
fast das gesamte belgische Land von deutschen Truppen
besetzt war , konnte nur Freude auslösen , tiefe befreiende
Freude Aber viel tiefer und wärmer noch strahlte das
Bild des Obstgartens durch das Bewußtsein des Kran¬
ken eine Freude , die den halb das Geschehnis ahnenden
Kameraden erkennen ließ, daß dort an der Pumpe die
wahrhaft heldenmütige Güte eines Menschen zur selbst-

Metst-Änekdoten
2m Jahre 1800 weilte der junge Kleist kurze Zeit in

Würzburg . Eines Tages besuchteer die öffentliche „Lese-
Bibliothek ", in der er die Werke der großen Weimarer
Zeitgenossen zu finden hoffte. . . . .

Der Bibliothekar , ein altes Mannlern , fragte nach
seinen Wünschen. , ^

„Haben Sie etwas von Goethe?" fragte Kleist. „Oder
Schiller ? Wieland ?" Der Alte schüttelte verwundert
den Kopf. . ,

„Diese Namen habe ich noch me gehört ! sagte er.
„Wir haben nur Bücher, die wirklich etwas wert sind
und gern gelesen werden." Damit wies er auf ein mit
vielen Büchern angefülltes Regal.

Kleist ging zu dem großen Schrank und las einen
daran befestigten Zettel : „Rittergeschichten, nach Be¬
lieben : Links solche mit Gespenstern, rechts ohne Ge¬
spenster!"

*
Ein großer Stoff hatte Heinrich von Kleist in seinen

Bann gezogen. In dichterischem Schaffensfieber netz er
sich monatelang nicht hei seinen Freunden sehen. Eines
Abends aher trat er unter sie, sichtlich verstört , hohl¬
wangig , mit leuchtenden Augen.

Kleist ergriff die Hand seines Freundes Pfuel . „Sie
ist tot !" rief er, und Tränen erstickten seine Stimme.

Die Freunde sprangen entsetzt auf . „Wer ?" fragten
sie. „Wer ist tot ?"

„Sie ! — Penthestlea !"
Kleist hatte sein Drama „Penthesilea " vollendet . . .

Den Winter 1807/08 brachte Kleist in Dresden zu.
Damals beschäftigte man sich überall eifrig mit Mag¬
netismus . Pfuel nahm Kleist einmal zu einer Gesell¬
schaft mit , auf der eine Somnambule ihre Fähigkeit be¬

weisen sollte, mit geschlossenenAugen verschiedene Me¬
talle zu unterscheiden. ^ >

Pfuel berührte das Gesicht des Mädchens mrt einem
Schlüssel. „Was ist dies für ein Metall ? fragte er.

Das Mädchen schwieg. , .
Da sagte Kleist leise: „Pfuel , rühr sie einmal mit

einem harten Taler an, den kennt sie gewiß!"

In einer Zeit tiefster nationaler - Schmach beendete
Kleist seine „Hermannsschlacht", diesen aufrüttelnden
Mahnruf an die Nation . Kein Verleger wagte es, das
Werk zu drucken. Napoleons Schatten lag drohend über
Deutschland. „Nehmen Sie das Buch", schrieb Kleist
einem Verleger , „ich will nichts dafür haben , ich schenke
es den Deutschen um den Preis unverzüglicher Auffüh¬
rung " Auch dies Sngebot war vergebens . In bitterer
Wehmut schrieb Kleist da auf die Titelseite das Di-

^ticho.Mehe mein Vaterland , dir ! Die Leier zum Ruhm
dir zu schlagen, .

ist, getreu dir im Schoß, mrr, deinem Dichter, ver¬
wehrt !" o. g. k.

kleine Fabel für Große
Zwei dressierte Affen waren aus einem Zirkus ent¬

sprungen, da trafen sie einen Affen, der war aus dem
Zoologischen Garten ausgerissen. Vor dem zeigten sie
nun ihre Künste, aber der Zoo-Affe konnte nichts -
weder Seiltanzen noch Salto mortale . Schließlich sagt-
er zu den beiden Akrobaten:

„Tun wir uns zusammen und ziehen wir in die
Welt ! Wir sind Künstler !"

„Was ? !" riefen die beiden dressierten Affen. „Du,
ein Künstler ? Welche Kunst willst du denn ausübend

„Ich werde von dem, was ihr beide verdient , leben!"
st.-8 . I-sbmsiw.

Berden. Im großen Sitzungssaals des Rathauses
fand' unter dem Vorsitz des Bürgermeisters , Landschafts-
rat Dr . Lang,  eine Tagung der Gemeinderäte statt.
Der Bürgermeister teilte mit , daß im Zuge der Lösung
des llnterweserproblems und in Verfolg der Ueber¬
nahme der Justiz durch das Reich ein neues Landgericht
in Wesermünde vorgesehen sei. Dazu geben die Land¬
gerichte Stade und Verben Gebiete ab, und zwar kom¬
men vom Landgerichtsbezirk Verben alle Teile nördlich
von Bremen an das neu zu bildende Landgericht Weser¬
münde, vom Landgerichtsbezirk Stade die Amtsgerichte
Cuxhaven und Darum . Das Haushaltsjahr 1939 er¬
brachte einen lleberschuß von  160 000 Mar k,  ein
Betrag , der im Jahr « 1940 für Kriegsausgaben in Re¬
serve gehalten werden wird . Das genannte Jahr brachte
Einnähmen in Höhe von 1731 875,88 Mark , Ausgaben
1 570 969,84 Mark.

Stade . Die Strafkammer verurteilte den 68 Jahr«
alten Hinrich Meyerdierks  aus Bremervörde , der
bereits 30 ( !) mal, darunter mehrere Male mit Zucht¬
haus , wegen Betrügereien vorbestraft ist, wegen einer
Anzahl erneuter gleicher Straftaten zu eineinhalb
Jahren Zuchthaus und ordnete seine Sicherungs¬
verwahrung an.

Db'tlingen i. O. Auf der Generalversammlung der
Pferdeversicherung  wurde bekanntgegeben, daß
die Versicherung im letzten Jahr in 25 Schadenfällen
Hilfe geleistet hat , und zwar wurden insgesamt 11158
Mark ausgezahlt . Es waren im letzten Jähr insgesamt
644 Pferde versichert, wobei die Höchstversicherungs-
summe für ein Pferd 1300 Mark betrug.

Sengwarden. Fuhrmann Albert Albers verstarb an
den Verletzungen, die er vor acht Tagen bei einem Un-
glücksfall beim Holzfällen erlitten hatte . Der Verun¬
glückte war so unglücklich zu Fall gekommen, daß er
sich eine Gehirnerschütterung zuzog.

Osnabrück. In Laer fuhr ein Händler einige fette
Schweine auf seinem Fuhrwerk . In einer Kurve geriet
das Gefährt an eine Böschung lind stürzte in den
unten fließenden Bach.  Dabei hatte sich der

Wagen überschlagen, so daß der Händler mit seinen
Schweinen unter dem Fuhrwerk zu liegen kam. Mit
großer Mühe gelang es, den Mann wieder aus dem
Bach zu ziehen. Er hatte sich einen Wirbelsäule  n-
bruch  zugezogen . Die Schweine waren .unterdes flüch¬
ten gegangen und konnten später unter einer Brück«
eingesungen werden.

Melle. 2n Buer fand das letzte Wunschkonzert
des Kreises statt , bei dem die ansehnliche Summe von
2582,52 Mark dem Kriegswinterhilfswerk zur Verfü¬
gung gestellt werden konnte.

Emden.  In Hilmarsum bei Emden wurde — wie
wir bereits in unserer gestrigen Ausgabe berichtete«
— ein furchtbaresVerbrechenaufgedeckt. In dem Haus
Klosterstrabe 4 fanden Anverwandte die 84jährige
Frau Sophie Meyer und deren 58jährige TochterH«-
miNe Schnell in ihrem Schlafzimmer ermordet aus. Als
vermutlicher Täter kam der Mann der letzterenin
Frage, der zunächst nicht auffindbar war. Nachdem die
Mordkommission aus Wilhelmshaven und der Ver¬
treter der Staatsanwaltschaft aus Aurich die Ermitt¬
lungen aufgenommen hatten, wurde eine genaue Durch¬
suchungdes Hauses vorgenommen. Sie ergab, daß der
Mann unter dem Dachfirstan einer schwer erreichbare»
Ecke sich selbst das Leben durch Erhängen genommen
hatte. Es muß angenommen werden, daß die grausige
Tat in einem Anfall geistiger Umnachtung erfolgt ist.

Leer. Der Kolonist Smidt  und Frau Franke geb.
Büß i,z Neermoor -Kolonie können am Dienstag das
Fest der Diamantenen Hochzeit feiern . Beide Jubilare
sind noch sehr rüstig. Sie stehen im Alter von 80 bzw.
86 Jahren.

Nordhorn. Nach jahrelanger mühevoller Arbeit hat
der verdienstvolle Leiter des Vrafschafter Heimatoereins,
Rektor H. Specht,  Nordhorn , in Zusammenarbeit mit
Dr . Edel,  Schüttorf , und Lehrer a. D. Wilhelm
Franzen,  Nordhörn , die „Nordhorn er Bür¬
gerbücher"  herausgebracht , die für die Ahnenfor¬
schung eine unerschöpfliche Fundgrube und für di«
städtische Familienforschung von grundlegender Bedeu¬
tung sind.

Ernst Moritz Ärndt in Vresiau
Am 2S. Januar jährt sich  zum 80.  Mals  der

Todestag von Ernst Moritz Arndt. Wir bringen mit
Genehmigungdes Wilh.-Gottl.-Korn-Verlages in Bres-
lau einen Auszug aus der bei ihm erschienenen schonen
neuen Ausgabeseiner „Erinnerungen aus dem äußeren
Leben". Mit vielen Bildern, Leinen RM. 5,88.

Meine Breslauer Frühlingsmonate waren zuerst
ebenso lebendig und fast auf ähnliche Weise lebendig,
wie mein Februar in Berlin gewesen war . Zuerst Be¬
kannte schon von Berlin her : die Obersten Graf Chazot
und von Gneisenau, der Polizeipräsident Grüner , wel¬
cher, als ein Franzosenfeind gezeichnet, natürlich in
Berlin jetzt nicht in seiner Stellung hatte bleiben dür¬
fen, und außer ihnen mehrere andere. Das bewegte sich
einige Wochen in einem Kreise zusammen, bis es nach
verschiedenen Seiten hin auseinanderfloß . Hier hinein
kam zuweilen auch der alte General Blücher, der auch
bei fröhlichen Gelagen etwas vom Feldmarschall hatte.
Trotz seines Alters trug er eine herrliche Gestalt, groß
und schnell, mit den schönstenrundesten Gliedern vom
Kopf bis zum Fuß , seine Arme, Beine und Schenkel
noch fast wie die eines Jünglings scharf und fest ge¬
zeichnet. Am meisten erstaunte sein Gesicht. Es hatte
zwei verschiedeneWelten , die selbst bei Scherz und Spaß,
welchen er sich ganz frisch und soldatisch mit jedem er¬
gab, ihre Farben nicht wechselten: auf Stirn , Nase und
in den Augen konnten Götter wohnen ; um Kinn und
Mund trieben die gewöhnlichen Sterblichen ihr Wefen.
Daß ich es sage: in jener oberen Gegend war nrcht
allein Schönheit und Hoheit ausgedrückt, sondern auch
eine tiefe Schwermut, die ich, der ichwarzdunklen Augen
wegen, die der finsteren Meeresbläue glichen, fast eine
Meerschwermut nerinen möchte; denn wi« freundlich
diese Augen auch zu lachen und zu winken verstanden,
sie verdunkelten sich oft .auch plötzlichzu einem fürchter¬
lichen Ernst und Zorn . War der alte Held ja auch nach
dem Unglück von 1806 und 1807, als er in Hinterpom-
mern befahl, eine Zeitlang durch einen dunklen Zorn
verrückt gewesen und hatte auf alle Fliegen und schwar¬
zen Flecke an der Wand mit dem Rufe Napoleon mit
dem gezücktenSchwert gestoßen. Mund und Kinn aber
gaben einen ganz anderen Eindruck, obgleich in den
äußeren Formen mit den oberen Teilen des Gesichts in
Uebereinstimmung. Hier saß immer die Husarenlist ge¬
sammelt, deren Zügenspiel bisweilen sogar bis in . die
Augen hinauslief , und etwas wie von einem Marder,
der auf fernen Fang lauscht.

Hier sah ich auch Scharnhorst , der vor den neuen
Dingen aus Berlin entwichen war , und seine' unver¬
geßliche, ihm ähnliche Tochter, die mit allen hohen Ge¬
fühlen bis in den siebenten Himmel aufflog, die Gräfin
Julie zu Dohna. Ihr Gemahl , der Rittmeister Burg¬
graf Friedrich zu Dohna, gegenwärtig Obergeneral der
pommerschenHeeresabteilung , holte mich ab und führte
mich zu Bater und Tochter. Ich war hinfort viel mit
ihnen, und sie nahmen mich oft mit in die grüne Ein¬
samkeit der umliegenden Dörfer und Wälder , wo man
sich freier und menschlicher ergehen und über das Leid
und die Hoffnung des Augenblicks sprechen konnte.
Wie war das nun wieder ein gar anderer Mann als
der Blücher ! Schlank und eher hager als wohlbeleibt
trat er, ja , schlenderte er sogar unsoldatisch einher, ge¬
wöhnlich etwas vornüber geneigt. Sein Gesichtwar von
edler Form und mit stillen edlen Zügen ausgeprägt;
sein blaues Auge groß, offen, geistreich und schön. Doch
hielt er das Visier seines Antlitzes gewöhnlich ge¬
schlossen, gleich einem Manne , der nicht Ideen in sich
aufjagt , sondern über Ideen ausruht.

Ich lebte aber diese Monate nicht allein in Breslau
und in den nächsten Orten der Umgegend, sondern ich
besah mir , das schöne Schlesien und das preußische und
böhmische Riesengebirge durchstreifend, nach meiner
Weise auch die Orte und die Menschen und hatte dabei
die Freude , in den Bädern von Reinerz , Landeck und
Kudowa zusammengedrängte Freunde aus Berlin wie¬
derzufinden und mit ihnen auf die großen Hoffnungen
des Tages anzuklingen.

Tapiren
Eines Morgens wacht man auf, harmlos und nichts-

ahnend, geht auf die Straße , und siehe da, alle Frauen
(oder um nicht zu übertreiben , wenigstens die Hälfte
von ihnen) haben den Kopf in die Kapuze gehüllt.

Es ist wie auf eine Verabredung . Woher kommen
mit einem Schlag all diese Kapuzen? Vorher waren sie
nicht da. Auf einmal sind sie in Mengen vorhanden.

Im Variete bewundern wir den Zauberer , auf deutsch
Prestidigitateur genannt (zehnmal schnell hintereinan¬
der auszusprechen) . Er krempelt sich die Aermel hoch
und fördert aus einem vorbildlich erhaltenen Zylinder-
hut Sträuße und Girlanden zutage, auf Wunsch auch

lebende .Kaninchen. Dann greift er aus der Luft klin¬
gende Taler und brennende Zigaretten.

Zaubernde Damen, die Prestidigitateusen heißen müß¬
ten (wiederum schnell zehnmal hintereinander herzu¬
sagen) , sind auf der Bühne selten. Frauen zaubern lie¬
ber zu Hause. Ohne alle Apparate . Schwerer noch, so¬
gar ohne Kleiderkarte . Aus nichts, aus weniger als
nichts entstehen von heute auf morgen Kapuzen. Offen¬
bar auch aus der Luft gegriffen.

Konservativ und unbeugsam fahren wir Männer for,t
brav an den Ohren zu frieren . Dabei haben doch eigent¬

lich wir die Kapuze erfunden . Aber das Gedächtnis der
Menschen ist leider erfreulich kurz, und das mit der
männlichen Kapuze ist schon lange her. Damals hieß
sie Engel . Daher auch der Gugelhupf.

Die Eugel hat sich, zur Kapuze umbenannt , in die
Tracht der Kapuziner gerettet . Kapuziner heißt in Wien
ern Kaffee mit einem kleinen Schuß Milch (dieweil er

braun ist wie das Gewand der Kapuziner ).
Andere Leute trinken den Kaffee ganz ohne Milch,

auch ich. Das heißt, ich trinke ihn ohne Sahne . Das
klrngt ferner und kostet auch nicht mehr . . .

Chorkonzert zum Kreistag 1940
Der Kreis 3 Bremen des Sängerbundes Nieder-

sachsen von 1831 als Gau VI im Deutschen Sängerbund
begann seinen diesjährigen Kreistag mit einer Ar¬
beitsversammlung , zu der der Gesangverein .Teuto-
nra'  unter der Leitung von Wilhelm Bokelmann
mit einigen Chören den festlichenAuftakt gab. Aus dem
reichen Programm sei der Vortrag von Dr Kurt
Zimm ermann  über „Wagners deutsche Sendung"
erwähnt , dem später die Ausführungen von Kaupro-
pagandawart Kirchhofs (Hannover ) über „Aufgaben
der Eeiangvereine in der gegenwärtigen Zeit " folgten
und aus der Reihe der Ehrungen , die am Schlüsse er¬
folgten , heben wir die Aushändigung des Diploms als
Kreis -Ehren -Chormeister an Burchard Bullinqhervor.

Am Nachmittag fand das Chorkonzert  im gro¬
ben Saale der „Glocke" vor vollbesetztem Hause statt.
Eine Arbeitsgemeinschaft des Bremer Lehrergesang¬
vereins mit der Quartettvereinigung „Unterweser"
trug es Richard Liesche  hatte auf diese Weise ein
geschmeidiges, klangvolles Instrument trotz der schwie¬
rigen Bedingungen dieser Tage geschaffen,' das nun in
vrer Abteilungen große Gruppen des deutschen Liedes
zu dankbarem Vortrage brachte.

kenntnislied " drei bremische Tonsetzer vertreten
sehen. Und zwar begann den Reigen Heinz Obk
sold  mit einem kraftvollen Auftakt nach eigenen M
ten : „Heimat , mein Vaterland ", der wohl qeeiq
wäre, vielen Vereinen heute den Eingang in eii
Konzertabend zu bieten . Alfons Rena 'rd 'als zwei
folgte mit einem Strophcnlicde von Robert Cor
„Die Schmiede der Zeit ", das bei aller Schlicht!
unterch,,cdlichen Ausdruck und Steigerung ium Ku¬
ren» gibt . Eduard Nößler  verlangt zu eintr Ve,

nung von Eberhard Wolfgang Möllers „Verpfl
ning instrumentale Begleitung , die von Käthe r
Tricht am Klavier geboten wurde , aber nach Halst
und Aufbau offensichtlich als großartiger Eeqen
mit Orchester und vielen Bläsern gedacht ist Al
Dreien ist die innige Vertrautheit mit Satz und M
lichkeit des Mannergesanges Ursache zur völligen A
Wirkung des angestrebten Zieles.
.„ Wie  hier dann Hugo Kauns „Lebenslied " .
Abschluß überleitete , kamen in den anderen Grupf
Soldatenlied ", „Ständelied " und „Liebeslied" !

Reichtum der Zeiten und Meister zum Ausdruck r
Orlando di- Laßo über Brahms/Hegar und Othegrar
bis zu Ottmar Gerster und Hans Lang , um nur ein.
der nennen . Der Beifall drängte bei Pa
und Abschluß zu Wiederholungen.

Hans Kruschek  gab in beiden Abteilungen wi
jame Abwechsung durch den Vortrag einiger Violi
joli . Und zwar brachte er zunächst das „Violinkonzi
-nr. Form einer Gesangsszene" von Ludwig Spo
zum Vortrag , über dessen Wahl wir uns um so me
freuten , als dieser deutsche Meister besonders zu de
fenigen gehören, denen wir Auferstehung und Pfle
durch unseren Künstlernachwuchs wünschen, wi« ai
Reichsminister Goebbels zum Ausdruck gebracht h
durch Bestimmung dieses Konzertes als Pflichtn»
sur den „Nationalen Musikpreis".

Nachher folgten einjge kürzere, dankbare Stücke, d
bekannte „Air " von Bach, zwei „Ungarische Tänze" v>
-orahn ŝ (und zwar nicht die ewigen Nr . 5 und 6!
und ein „Spanischer Tanz" von Sarasate , die unsen
jungen Bremer Künstler von neuer und wesentlich
Seite zeigten. Käthe van Tricht war ihm überall sei
behutsame und feinfühlige Partnerin am Flügel.

Olemsns Linus
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